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Im Büro
Das Büro dos ZK der Kom­

munistischen Partei Kasachstans 
hat auf seiner turnusmäßigen Sit­
zung den Verlauf der Beschaf­
fung von Futter für die Vieh­
zucht in den Sowchosen und Kol­
chosen der Gebiete Semipala- 
tinsk und Taldy-Kurgan erörtert.

Es wurde festgestellt, daß die 
zur Zeit herrschenden Witte­
rungsverhältnisse eine Durchfüh­
rung dieser wichtigen Kampag 
ne in optimalen Fristen und mit 
maximalem Kräfteeinsatz erfor­
dern. Dennoch begannen einige 
Rayons und Agrarbetriebe der 
erwähnten Gebiete die Futterbc- 
schaffung unorganisiert; sie hal­
ten die Futtererntetechnik nicht 
vollständig Instandgesetzt und 
konnten sie daher auch nicht

des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans
völlig nutzen. Es wurde keine 
Graßmahd auf UnJand organi­
siert. die Bevölkerung der Städ­
te. Rayonzentren und Patenbe­
triebe zog man an diese Arbeit 
nicht heran, die materiellen 
Ressourcen und Arbeitskräfte 
werden uneffektiv genutzt, man 
bekundet dabei organisatorisches 
Unvermögen und Selbstgefällig­
keit.

Die Leiter und Fachleute der 
Sowchose und Kolchose sowie 
der Agrar-Industrie-Verelnlgun- 
gen trafen keine notwendigen 
Maßnahmen für die Aussonde­
rung des Futteranbaus zu einem 
selbständigen Zweig und für die 
Versorgung der Futtergewin­
nungsbrigaden und -gruppen mit 
qualifizierten Mechanisatoren.

Die Partclkomitees führen 
noch ungenügend organisatori­
sche und politische Massenarbeit 
durch, finden sich mit ernsten 
Mängeln bei der Gestaltung der 
Arbeit und der Lebensbedingun­
gen der Futtergewinner ab, ge­
ben keine prinzipielle Bewertung 
den Fällen der Schlamperei und 
Undlszipllnierlheit,. erhöhen nur 
schwach die Verantwortung der 
Leitungskader für die Ihnen 
übertragene Sache.

Das Büro des ZK forderte vom 
Semipalatinsker und vom Tal­
dy-Kurganer Gebletsparlelkoml- 
tec, dringende Maßnahmen zur 
Beseitigung der genannten Män­
gel zu ergreifen.

Durch Anwendung progressi­
ver Technologien, des Brigade-

auftrags und anderer fortschritt­
licher Formen der Arbeitsorga­
nisation sowie durch hocheffekti­
ve Nutzung der Technik gilt es, 
das gesellschaflselgene sowie 
das in persönlicher Nutzung der 
Werktätigen befindliche Vieh In 
Jedem Agrarbelrieb vollkommen 
mit Futter zu versorgen. z

Die Gebiets- und Rayonkomi- 
tces der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans, die Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsorgane 
der Republik wurden aulgefor- 
dert, das Tempo der Fullerbe­
schaffung zu beschleunigen, die 
Wirksamkeit des sozialistischen 
Wettbewerbs um effektive Nut­
zung der Ländereien sowie um 
die Verbesserung ihrer Qualität 
und Erhaltung zu erhöhen; ei­
nen entschiedenen Kampf der

Säumigkeit und Mißwirtschaft auf 
diesem Gebiet zu erklären; ' die 
persönliche Verantwortung der 
Ixjller und Fachleute der Agrar­
betriebe um die Erfüllung der 
Pläne und Verpflichtungen bei 
der Futterakkumulation zu er­
höhen.

Die Redaktionen der Republlk- 
und örtlichen Zeitungen, der 
Zeitschriften, des Fernsehens und 
Rundfunks müssen aktiver fort­
schrittliche Erfahrungen propa­
gieren und schärfe? negative Er­
scheinungen bei der Futterbe­
schaffung und Vorbereitung der 
Agrarbetriebe auf die bevorste­
hende Viehüberwinterung kriti­
sieren.

Auf der Sitzung des Büros 
des ZK wurden auch andere Fra­
gen behandelt.

Alle Melker des Gebiets Nord­
kasachstan wie auch der ganzen 
Republik streben 3 OOO-Kilo- 
gramm-MIlcherträge an.

Als der Mittelschulabgänger 
Friedrich Singer vor vier Jah­
ren Im Milchkomplex der ersten 
Abteilung des Zuchtbetriebs ..Pe- 
tropawlowskl" eingesetzt wurde, 
dachte er nicht mal an so hohe 
Leistungen. Doch er lernte be­
harrlich, meisterte gut den Mel­
kerberuf, übernahm Erfahrungen 
von Stammarbeitern.

Friedrichs Lehrmeisterin war 
die erfahrene Meisterin Frieda 
Seifert. Trägerin des Ordens 
,,Arbeitsruhm" zweiter und drit­
ter Klasse. Deputierte des Soko- 
lowkaer Rayonsowjets der Volks- 
deputlerten. Mit viel Geduld und 
Ausdauer unterwies sie den Jun­
gen in der Zootechnik und im 
Maschinenmelken.

Friedrich war noch kein volles 
Jahr im Milchkomplex tätig, als 
er zum Armeedlensl einberufen 
wurde. Die zwei Jahre waren 
dann rasch vergangen, und der 
kräftige und älter gewordene 
Friedrich war wieder im Milch- 
komplex.

Ihm wurde eine Gruppe von

30 Kühen zugeteilt* Langsam, 
aber sicher stiegen $elne Lei- ; 
stungen an. Für dieses Jahn. das;- 
abschlleßllche der elTtcn Plan-'
perlode. übernahm er die “Ver­
pflichtung. im Durchschnitt 2 600 
Kilogramm Je Kuh und Jahr zu 
erzielen, Insgesamt nicht weniger 
als 80 Tonnen Milch. Er hat al­
les genau erwogen und berech­
net. Mitte Mal halte er seinen 
persönlichen Plan fürs erste Halb­
jahr erfüllt und von Jeder Kuh 
1 362 Kilogramm Milch erhalten. 
Mit dieser Leistung hat er dieje­
nige seiner Lehrmeisterin Frieda 
Seifert um 60 Kilogramm über­
troffen. Somit Ist Ihm die 3 000- 
Kilo-Grenze im Milchertrag greif­
bar nahe und erfüllbar gewor­
den, ebenso wie auch für seine 
Altersgenossln Swetlana Lauer 
aus dem Nachbarsowchos ..Wlno- 
gradowski". die im Verlaufe von 
vier Monaten 1 100 Kilogramm 
Milch von Jeder der Ihr zugeteil­
ten 25 Kühe erzielt hat.

Immer aktiver behaupten die 
Komsomolzen führende Positio­
nen Im Gebietswettbewerb der 
Viehzüchter.

Alfred PRJANIKOW 
Gebiet NordkasachstanInitiative derführenden

Wirtschäftslében — kürzgefaßt

Das Bündnis von Wissenschaft und Arbeit
festigen, um rascher voranzukommen
Aufenthalt M. S. Gorbatschows in der Hauptstadt der Ukraine

ge- 
der 
den

Ihre Gedanken über Mittel und 
Wege zur Beschleunigung der 
sozialen und wirtschaftlichen Ent­
wicklung des Landes, zur Stär­
kung der Disziplin, Ordnung und 
Organisiertheit äußerten konkret 
und engagiert Kiewer Arbei­
ter, Fachleute und Wissenschaft­
ler bei Begegnungen und Gesprä­
chen mit dem Generalsekretär des 
ZK der KPdSU M. S. Gor­
batschow’. Sie stellten fest, daß 
die ^roßdimensionalen Aufgaben, 
die vor dem XXVII.Parteitag der 
KPdSU gestellt worden sind, die 
Billigung des ganzen Volkes 
funden haben, weil der von 
Partei genommene Kurs
Hoffnungen der sowjetischen 
Menschen entspricht. Es wurde 
der Wunsch geäußert, das 
Zentralkomitee und die Sowjetre­
gierung mögen beharrlich an den 
Aufgaben Weiterarbeiten, die aus 
den Beschlüssen des Aprilple­
nums des ZK und anderen Doku­
menten der Partei der letzten 
Zeit resultieren. Jeder M'èYktätl- 
ge der Republik unterstützt all 
das aktiv durch seine Leistungen 
und sein persönliches Vorbild. 
Während des Aufenthaltes 
M. S. Gorbatschows fanden in 
Forschungseinrichtungen, Kon­
struktionsbüros. Werkabteilun­
gen. auf Plätzen und Straßen Be­
gegnungen und Gespräche statt.

Weltbekannt ist das Institut 
für Elektroschweißen ,.J. O. Pa­
ton", ein wissenschaftlich-tech­
nischer Großkomplex der Aka­
demie der Wissenschaften der 
Ukrainischen SSR. Der Präsident 
der Akademie der Wissenschaften 
der Ukrainischen SSR und Direk­
tor des Instituts B J. Paton und 
andere Wissenschaftler informier­
ten M. S. Gorbatschow' über die 
Hauptrichtungen der Tätigkeit 
der Akademie der Wissenschaften 
der Republik und über ihren Bei­
trag zur Beschleunigung des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts.

Das Akademiemitglied sprach 
über die Aufgaben, die die Wis­
senschaftler der Republik im Sin­
ne der Zielsetzungen und Schluß­
folgerungen der jüngsten Bera- 

I tung im Zentralkomitee der 
KPdSU zu realisieren haben. Sie

mit dem Ingenieurzentrum erar­
beiteten neuen Verbundwerkstoffe 
und die Technologie ihrer indu­
striemäßigen Produktion fanden 
im modernen Maschinenbau be­
reits weitgehende Anwendung. 
So verlängern die Schutzschich­
ten an den Radschaufeln der Gas­
turbinen die technisch bedingte 
Lebensdauer der Schaufeln, er­
höhen zugleich die Temperatur 
der Arbeitsgase und vergrößern 
folglich die Leistung der Turbi­
ne.

Die Arbeit der Ingenieurzen­
tren für Elektroschlacketechnolo- 
gic und Schutzschichten. deren 
Entwicklungen eine Reihe von 
Industriezweigen grundlegend 
veränderten, wurde umfassend er­
läutert.

M. S. Gorbatschow würdigte 
die Vorteile der Ingenieurzentren 
und stellte fest, daß heute., nach 
Auffassung von Wissenschaftlern 
und Fachleuten eine Reihe orga­
nisatorischer, wirtschaftlicher und 
rechtlicher Probleme und Ka­
derfragen gelöst werden müssen, 
für die Zweigministerien und an­
dere staatliche Leitungsorgane 
zuständig sind. Dadurch werden 
Engpässe bei der Einführung 
wissenschaftlicher Leistungen in 
die Praxis überwunden und die 
Probleme des technischen Fort­
schritts schneller gelüst werden 
können.

M. S. Gorbatschow besichtigte 
die mechanisierten Montage- und 

„Sewer" und 
die beim Bau von Ma- 

Anwendung 
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bestehen in der Erweiterung und 
Vertiefung der fundamentalen 
und angewandten Forschungen 
als Grundlagen für die Entwick­
lung der Wissenschalt, *** 
und gesellschaftlichen
tlon. Für die Akademie der Wis­
senschaften der USSR sind enge 
Xerblndungcn mit den Betrieben 
zahlreicher Zweige der Voikswirt- 
schaft und führenden Hochschu­
len des Landes kennzeichnend. 
Gerade. In der AdW der UdSSR 
entstand eine neue Form der Be­
ziehungen zwischen Wissenschaft 
und Produktion — die Ingenleur- 
zentren, die ihre Etlekilxllät un­
ter Beweis gestellt haben und 
welterentwlckelt wurden. Sechs 
Ingenieurzentren gibt cs Im In­
stitut für Elektroschweißen.

Am Beispiel eines zum Institut 
gehörenden Betriebes für Spe- 
zialelektrometallurgie Informier­
te sich M. S. Gorbatschow übel 
die Arbeit eines Ingenieurzen­
trums für Elektronensirahltechno- 
loglen. Das Zentrum besieht aus 
mehreren Abteilungen eines 
Konstruklions- und Technolopie- 
büros und eines Produktlonsberei- 
ches des experimentellen Betrie­
bes, der nach dem Prinzip der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung arbeitet und Verbindungen 
zu Betrieben verschiedener Mi­
nisterien und anderer staatlicher 
Lcitungsorganc unterhält. Diese 
Struktur ermöglicht es. die Res 
sortschranken erfolgreich zu 
überwinden, und beschleunigt 
wesentlich den Prozeß von der 
Idee bis zu Ihrer Realisierung in 
der Produktion Die von der Ab­
teilung Wissenschaft gemeinsam

Technik 
Produk-

Schweißkomplexe 
„Slyk". ’’ ' ' 
gistralgasleitungen 
finden. andere 
Schweißtechnik sowie einen neu­
en Typ von mehrschichtigen 
elektrisch geschweißten Rohren 
mit großem Durchmesser. Er 
äußerle sich positiv über die An­
strengungen des Kollektivs bei 
der Entwicklung von Technologi­
en und bei der ständigen Suche 
nach neuen Formen der Verbin­
dungen zwischen Wissenschaft 
und Produktion.

Bel dem Gespräch wurde die 
Frage der Vervollkommnung der 
Leitung und des Wirlschaitsme- 
chanlsmus zur beschleunigten 
Entwicklung der Wissenschaft 
und zur beschleunigten Nutzung 
ihrer Leistungen in der Volks- 
wirtschaft angeschnitten.

Am Nachmittag traf M. S. Gor­
batschow mit den Kiewer Flug 
zeugbauern zusammen. Er In­
teressierte sich für die Arbeit 
der Montage- und der Prüfhallc, 
sprach mit Arbeitern, Ingenieu­
ren. Konstrukteuren, die Flugzeu­
ge der neuen Generation bauen.

Michail Sergejewitsch besich­
tigte auf einer Betriebsfläche das 
Flugzeug An 124 Er bestieg 
das Linienschiff, wo ein Ge­
spräch mit den Konstrukteuren 
dieses größten und wirtschaftlich 
vorteilhaftesten Flugzeugs der
Welt slattfand. ..Ruslan" so
heißt diese Maschine — wurde in 
der neulich in Paris eröffneten in­
ternationalen Ausstellung 
Luft- und Raumfahrttechnik 
Recht Exponat Nummer 
nannt.

I. S. Silajew. Minister 
Flugzeugindustrie; P. W. _ . 
bujew. Generalkonstrukteur und 
Held der Sozialistischen Arbeit; 
W G. Oleschko. Generaldirektor 
der Flugzeugproduktionsvereini­
gung und andere Spezialisten in­
formierten darüber, wie das Kol 
lektlv die Komplex- und Ziel­
programme der vorrangigen For­
schungen und Entwicklungen er­
füllt. die einen wlssenscliaitllch- 
technlschen Fortschritt im Flug 
zeugbau gewährleisten. An 124 
ist das erste Ergebnis der Reall 
slerung dieses Programms. Die 
se Maschine ist. unersetzlich bei 
der Erschließung schwerzuglingll 
eher Gebiete des Nordens und 
des Ostens unseres Landes. 
M. S. Gorbatschow unterstrich.
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daß ihr Serienbau die Entwick­
lung der Produktivkräfte des 
Landes schon in der zwölften 
Fünfjahrperiode beschleunigen 
wird.

Bei dem Gespräch wurden Fra­
gen der Entwicklung der wissen­
schaftlichen Forschungen, darun­
ter auf dem Gebiet der komple­
xen Automatisierung der Projek­
tierung von Flugzeugen und der 
Modernisierung der Elektronik, 
angeschnitten, der in der moder­
nen Flugzeugtechnik eine beson­
ders große Rolle zukommt. Vom 
Standpunkt der Entwicklung der 
künftigen Flugzeuge aus sprach 
man auch über die Realisierung 
der Pläne der Entwicklung der 
Labor- und Versuchsbasis des 
Betriebs sowie des Versuchs- und 
Konstruktionsbüros. Es wurde 
die Notwendigkeit hervorgeho- 
bcn. die Flugzeugbauer besser 
mit vollkommenen und zuverläs­
sigen Sätzen von Prüf- und Meß­
ausrüstungen zu versorgen.

Die Flugzeugbauer demon­
strierten Muster von Flugzeug- 
technlk, unter anderem eine 
An-28-Maschinc, ein leichtes 
Mehrzweck-Flugzeug, das für 
den Kurzstreckenverkehr bc 
stimmt ist. Sein Serienbau wur­
de entsprechend dem Komplex , 
Programm der sozialistischen 
ökonomischen Integration von 
den Flugzeugbauern der VR Po­
len aufgenommen.

In der Montagehalle 
M S. Gorbatschow । 
Konsiruktionsmaterial 
das eine hohe Qualität

EINEN WÜRDIGEN BEITRAG zur 
Realisierung des Leöensmillelpro- 
gramms leisten die Werktätigen des 
Leninordenträger-Kolchos „Alma- 
Ata". Hier hat erstmalig in der Re 
publik em spezialisierter Komplex 
für Gänseaulzucht zu funktionieren 
begonnen, wo gleichzeitig 30 000 
Stück Geflügel gehalten werden 
können. Bereits bis Jahresschiuß soll 
der Komplex die projektierte Kapa­
zität erreichen.

Hier arbeiten fachkundige Men­
schen. Die Geflügelzüchterinnen 
Tatjana Kolesnikowa, Shanna Tokly- 
bajewa und Sinaida Malomalenko 
erzielen täglich eine Gcwichlszunah- 
me von 40 Gramm je Gänsekücken.

STÄNDIGE SCHRITTMACHER des 
Wettbewerbs sind die Mitglieder 
der Brigade von Tatjana Beljakowa, 
Deputierte des Taldy-Kurganer Ge­
bietssowjets der Volksdepufierten 
aus der neunten Abteilung des 
Werks für Alkaliakkumulatoren. Der 
Plan wird hier normalerweise zu 
135 Prozent erfüllt. In den Spalten

„Ausschußverlusfe" und „Verlet­
zungen der Arbeitsdisziplin" steht 
in der Regel nur ein Strich.

Gewichtig ist der Beitrag solcher 
Meister 
brecher, 
bert zu 
jungen 
und L. Dsogij bemühen sich, nicht 
hinter ihnen zurückzubleiben.

NACH EINEM BRIGADE AUFTRAG 
arbeitet die Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade der Fahrer aus dem 
Sowchos „Leninski" im Gebiet Ku- 
stanai. Diese fortschrittliche Form 
der Arbeitsorganisation hat die Ge­
schlossenheit dieses Kollektivs, die 
Festigung der Disziplin und die vor­
fristige Erfüllung der Halbjahrauf­
gabe der Güterbeförderung begün­
stigt. Dshambul Baibussow, Viktor 
Schweizer, Dmitri Kjm, Alexander 
Harms und Willi Walter haben seit 
Jahresbeginn bereits 1 812 Tonnen 
Güter in ihren Agrarbelrieb trans­
portiert, was 102 Prozent der Plan­
erfüllung ausmacht.

ihres Fachs wie M. Stein- 
N. Neindank und G. Sie- 
diesem Erfolg. Auch d e 
Arbeiter O. Konerbajewa

ln der Produktionsvereinigung 
..Kastjashpromarmatura" hat die 
Komplexbrigade aus der Armatu­
renabteilung, geleitet vom füh­
renden Brigadier des Betriebs 
und Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit Waleri Korpez. im 
Produktionsaufgebot zu Ehren 
des XXVII. Parteitags der 
KPdSU getreten.

Alle elf Mitglieder haben ihre 
früher übernommenen Verpflich­
tungen überprüft und wollen nun 
zum Tag der Eröffnung des fäl­
ligen Parteiforums ihren Plan 
für das erste Halbjahr 1986 er­
füllen. 2 500 Kilowattstunden 
Elektroenergie und 1 800 Kilo- ’ 
gramm Metall einsparen und die

Brigade
Qualität beim Gußputzen verbes­
sern. Das Kollektiv ringt um den 
Titel ..Brigade .XXVII. Parteitag 
der KPdSU' ".

Mustergültige 
täglich " 
Dreher 
deshda 
Sergej 
Rudoi 
Schichtsoll zu 150 bis 160 Pro­
zent erfüllen.

Die Initiative der Bestarbeiter 
fand in den Kollektiven aller 

• dreißig Betriebsabteilungen der 
Vereinigung weitgehende Unter­
stützung.

Nadeshda ALJOSCHINA 
Gebiet Ostkasachslan

Arbeit leisten 
die Etnrlchtemelster und 
— die Kommunistin' Na- 
Gordejuk, Viktor Knaus. 
Dubrowski. Alexander 
und andere. die ihr

Qualität wird groß geschrieben
Das einige und arbeitsame 

Kollektiv des Reparaturwerks 
der Kimpersaler Bergbauverwal­
tung erfüllt sein Soll bei der 
Überholung von Bergbauausrü­
stungen stets mit Zeltvorlauf. In 
allen Abschnitten wird die Qua­
lität groß geschrieben. Die Rc- 
paraturschlo.-serbrigade von Wil­
li Kasper schafft ihr Plansoll zu 
170 bis 180 Prozent. Sie besteht 
aus solchen Fachleuten wie Was­
sili Gaidatschuk, Wladimir Lo­
ginow. Woldemar Pell. Friedrich

Maier.
In der Dreherbrigade ist Jo­

hann Peters allen voran: Er ar­
beitet bereits nach den Plankenn­
ziffern von Juli 1986. Ihm auf 
den Fersen sind die Dreher Wil­
li Frei, Viktor Martin und Wla­
dimir Radushny.

Das Kollektiv will den 50: 
Jahrestag der Stachanow-Bcwe- 
gting durch die Erfüllung seiner 
Jahresauflagen würdigen.

Hieronymus KELLERMANN
Gebiet Aktjubinsk

ist der Erst­
werden viele

Ein-

Das Karagandaer Werk für technische Gummierzeugnisse 
ling der pefrolchemischen Industrie Zentralkasachstans. Hier 
Erzeugnisarten erstmalig im Lande gefertigt. Deshalb wird vor ihrei 
gäbe in die Serienproduktion nicht wenig für die Fertigung von Versuchs­
mustern getan. Einen großen Beitrag zu dieser wichtigen Sache leisten die 
Rationalisatoren und Erfinder des Betriebs.

Die Nomenklatur dieses Werks umfaßt mehr als 2 500 Erzeugnisse. Sie

werden hauptsächlich an Maschinenbauwerke sowie an Betriebe des Berg­
maschinenwesens und des Landmaschinenbaus geliefert.

Unsere Bilder: Die Laborantinnen Olga Strojewa und Nadeshda Nikiti­
na prüfen die Gummi-Parameter im physikalisch-mechanischen Sektor; 
in der Förderbandabteilung; einer der besten Rationalisatoren des Werks 

Brigadier Anatoli Iljin.
1 wurde 
ein neues 

gezeigt, 
und die 

Zuverlässigkeit der Flugzeuge si­
chert. Es gilt, so betonten die 
Flugzeugbauer, die Produktion 
dieses Materials zu erweitern, 
dabei kommt es besonders darauf 
an, Kontakte mit Wissenschaft­
lern zu festigen.

M. S. Gorbatschow sprach auf 
dem Werkgelände mit Arbeitern. 
Die Veteranen der Produktion 
und jungen Werktätigen sagten, 
daß die Arbeiter des Betriebs mit 
Genugtuung die Beschlüsse des 
Aprilplenums des ZK der KPdSU 
aufnahmen, das die Hauptrich­
tung bei der Intensivierung der 
Produktion auf der Grundlage 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts festgelegt hatte. Die­
se Zielstellung wurde auf einer 
Beratung im Zentralkomitee der 
KPdSU konkretisiert. Selbstkri­
tische Einschätzung des Erreich 
ten, hohe Disziplin. Verantwor­
tung und Initiative — das ist 
heute die Stimmung in den Ar­
beitskollektiven, sagten sie.

Unter diesen Verhältnissen ist 
es dringend notwendig, entschie­
den gegen Rückschrittler und 
Faulenzer. Murkser und Trinker 
anzukämpfen. Unsererseits wer­
den wir alles dafür unternehmen.

M. S. Gorbatschow wünschte der 
Belegschaft, das Geplante zu er­
füllen und den Fünfjahrplan er­
folgreich abzuschließen.

Am gleichen Tag 
M. S. Gorbatschow' und 
Schtscherbizki Blumen 
nin Denkmal nieder.

Am Grab des Unbekannten 
Soldaten ehrte M. S. Gorba­
tschow mit einer Schweigeminu­
te die Heldentat der sowjetischen 
Menschen, die in den Jahren des 
Großen Vaterländischen Krieges 
ihr Leben für die Freiheit und 
Unabhängigkeit der sowjetischen 
Heimat hingegeben hatten. Er 
legte ein Blumengebinde des 
Zentralkomitees der KPdSU nie­
der.

Während seines Aufenthalts in 
Kiew wurde M S. Gorbatschow 
von W. W Schtscherbizki. V. S. 
Schewtschenko. A. P Ljaschko, 
vom Ersten Sekretär des Stadt 
partelkomltees J. N. Jeltschenko 
sowie von anderen Partei- und 
Staatsfunktionären begleitet.

legten 
W. W 
am Le­

(TASS)

In Karaganda 
gefertigt

Folos: KasTAG

Hoher Titel verpflichtet
Der Sowchos „Oktjabrsk!“, Sieger im sozialistischen Unionswettbewerb, 

behauptet fest die Rote Wanderfahne des ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der Sowjctqcwerkschaften und des ZK des 
Komsomol der Sowjetunion.

Der Hauptzweig unseres Sow­
chos ist die Schweinezucht, daher 
zuallererst etwas darüber. Das 
Kollektiv der Farm halte laut 
Plan im vorigen Jahr 2 420 Ton­
nen Helsen zu liefern und brach­
te es faktisch auf 2 860. Das 
konnte dank der ständigen Auf­
merksamkeit zur Reproduktion 
der Herde und durch weitgehen­
de Auswertung fortschrittlicher

Erfahrungen erzielt werden. Un­
sere besten Melkerinnen Maria 
Tschwaljuk. Nadeshda Schlepo 
und andere erhielten 1 600 bis 
1 700 Ferkel.

Hohe Leistungen weist man 
bei der Milchrinderhaltung auf. 
An die Molkerei gelangten 1 268 
Tonnen Milch — bedeutend mehr 
als geplant.

Auch die Ackerbauern erfreu-

ten uns trotz des schlechten Wet­
ters mit guten Ergebnissen. Sie 
verkauften an den Staat 11 100 
Tonnen Getreide und lösten somit 
Ihre Verpflichtungen in Ehren 
ein.

Der Jahresgewinn des Sowchos 
betrug 2,5 Millionen Rubel und 
seit Beginn des Planjahrfünfts— 
etwa 8 Millionen. Das hat man 
mehreren Faktoren zu verdan­
ken. Im Sowchos wird plangemäß 
um die Verringerung des Auf­
wands beim Produktionsausstoß 
gekämpft. In allen Farmen wur­
de der Kollektivauftrag einge­
führt. Diese fortschrittliche Me­
thode der Arbeitsorganisation er­
möglichte es, die Verluste bedeu-

tend zu verringern. Für Je eine 
Dezilonne Gewichtszunahme wur­
den 7.1 Dezitonnen Futtereinhel-'- 
ten statt 7,8 verwertet.

Im Rahmen des regen soziali­
stischen Wettbewerbs zu Ehren 
des kommenden XXVII. Partei­
tags der KPdSU wollen die Sow- 
chosarbeiter im abschließenden 

. Jahr der Planperiode an den 
Staat 2 890 Tonnen Fleisch und 

400 Tonnen Milch liefern.1
Wasslli WAGNER. 

Direktor des Sowchos „Ok­
tjabrsk!"
Gebiet Koktschelaw

«QKfruasscWaa unserer Heimat
Belorussische SSR

Tadshikische SSR

Aprikosenernte 
begonnen

Die Ackerbauern der 
sehen betrlcbsvereinlgung 
Jahre Tadshikische SSR",

Zwl- 
„50 

____ . der 
größten In Mittelasien, begannen 
fnlt der Massenernte von Apriko- 
sen. Die jungen Gärten der 
Vereinigung nehmen über 2 000 
Hektar vorher brachgelegener 
Geröllböden ein. Vorläufig tra­
gen nur etwa 400 davon Früch­
te.

Gute Hektarerträge ergeben 
hier die von der Bevölkerung 
gezüchteten Sorten Arsamlkatta. 
Churmoi, Bobol und andere. Et­
wa 25 Prozent Ihres Frucht- 
flclschgewlchts entfallen auf Zuk- 
ker.

Die Vereinigung verpflichtete 
sich, In diesem Jahr 1 Ö00 Ton­
nen Obst zu beschaffen. Je nach 
•der Erweiterung der Frukllfika- 
tlonsgrenzen will die Vereini­
gung die Aprikosenernte auf das 
Fünffache vergrößern, was dem 
Beschallungsvolumen eines gan­
zen Rayons glelchkoinmt.

Die Aprikosenernte hat auch 
In anderen Rayons des Gebiets

begonnen, wo über 20 000 Hekt­
ar Anpflanzungen — 10 Prozent 
des Weltbestands dieser Bäume 
- untergebracht sind. Ihrer Qua­
lität nach stehen die tadshiki­
schen Aprikosen außer Konkur­
renz. Daraus wird man Kompot­
te, Konfitüren und Urjuk erzeu­
gen. die sich dauernd lagern und 
in die Städte Sibiriens und der 
Zentralzone unseres Landes gut 
transportieren lassen.
Ukrainische SSR --------------

Fabriken unweit 
der Plantagen

Unmittelbar vom ’Beet wird 
das Gemüse, gezogen auf den 
Plantagen der Rayon-Agrar-Indu- 
strle-Vcrel nlgung Tatarbunary 
Im Gebiet Odessa, zur Verarbei­
tung eintreffen. Die Sorge dafür 
übernahmen die Kollektive der 
Verarbellungsstellen und Fabri­
ken, die In den meisten hiesigen 
Agrarbetrieben unweit der Gär­
ten gebaut wurden.

Vor noch nicht allzu langer 
Zelt war es für die Ackerbauern 
dieses Rayons unvorteilhaft, die 
Erzeugnisse an Beschaffer hbzu- 
lle.fern: Die Beförderung des 
Ernteguts Hunderte Kilometer

well zur Verarbeitung in 
Naohbarrayon Ismail 
le zu ungerechtfertigten 
stofl Verlusten.

Ein Beispiel der Lösung die­
ses Problems zeigte der Dimi- 
troff-KoJchos, der mit eigenen 
Kräften eine leistungsstarke Kon­
servenfabrik. einen Obst- und Ge­
müsespeicher sowie Lagerräume 
für Fertigerzeugnisse baute. 
Jetzt produziert dieser Agrarbe­
trieb etwa 1,5 Millionen Büch­
sen in der Saison. Der Absatz 
der Gartenerzeugnisse außerhalb 
der Saison bringt dem Kolchos 
fast eine Million Rubel Reinge­
winn ein.

Die Erfahrungen der Gemüse­
züchter aus dem Dimltroff-Kol- 
chos wurden zum Gemeingut vie­
ler Gemüsebaukolchose- und -sow- 
oliosc.

Die Schaffung der Verarbei­
tungsbetriebe unweit der Planta­
gen löst auch das Problem der 
Beschäftigung der ländlichen 
Werktätigen außerhalb der Sai­
son. Gegenwärtig gibt es Im Ge­
biet Odessa etwa 100 Fabriken 
und Stellen für Gemüse- und 
Obstverarbeitung In der Nähe 
der Plantagen. Auf sie entfällt 
der bedeutendste Teil sämtlicher 
Konservenproduktion des Ge­
biets.

den 
führ- 
Roh-

Ein Bauobjekt 
ohne Wohnwagen

Früher als andere Objekte des 
Minsker Kernheizkraftwerks sind 
die Wohnhäuser In der Sioolung 
seiner Erbauer aus dem Boden 
gewachsen. Gleichzeitig werden 
hier ein Kindergarten, eine Schu­
le, Dlenstlelstungs- und Handels­
betriebe gebaut. Viele Einwohner 
der neuen Siedlung feiern seit 
Beginn der Bauarbeiten schon 
zum zweitenmal Einzugsfeier, da­
bei erfolgt der Umzug nicht aus 
den Wohnwagen, den häufigen 
Begleitern von Großbaustellen, 
sondern aus ähnlichen mehrge­
schossigen Häusern, gelegen in 
der Nachbarsiedlung Swlslotsch. 
Sie werden auch ferner eine Re­
serve des Kollektivs bleiben: Ih­
re Kleinfamilienwohnungen wer­
den den neuen Arbeitskräftenach­
wuchs — die Erbauer des Min­
sker Kernheizkraftwerks — auf­
nehmen.

Der Bau dieses Kraftwerks ist 
in seine -entscheidende Etappe 
getreten. Die Schaffung der In­
dustriebasis kommt zum Ab­
schluß. inan hat mit Arbeiten an 
den Objekten des Kraftwerks be­
gonnen. Seine erste Baustufe wird 
ein Drittel der in der .Republik 
zu erzeugenden Elektroenergie 
produzieren.

/
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Wettbewerb: Erfahrungen und Probleme

Anspruchsvolle Aufgaben durch Intensivierung meistern!
Maschinen garantieren 
weiteren Fortschritt

-------- -------------------------------------------------------------------- Einleitung zum Thema

Das Fundament neuer Erfolge
Nur wenige Tage 

bleiben bis zum Ab­
schluß der ersten Jah­
reshälfte 1985. Für 
sämtliche Produktions­
kollektive der Republik 
ist das eine angespann­
te Zelt, denn es handelt 
sich um einen planmä­
ßigen und kontinuierli­
chen Leistungsanstieg, 
der die vorfristige Rea­
lisierung der Auflagen 
sichern soll. Jedem ist 
klar, daß die .Aufgaben 
der laufenden Planperlo­
de viel anspruchsvoller 
sind als zuvor, und die

Zelt prinzipiell neue For­
derungen auf die Ta­
gesordnung stellt, des­
halb ist die hohe Konti­
nuität der Produktion, 
die zuverlässige lermln-, 
Vertrags- und qualitäts­
gerechte Planerfüllung 
In jeder Schicht für die 
allseitige Sicherung der 
Planziele entscheidend.

Nicht von ungefähr 
betrachtet man in die­
sem Zusammenhang die 
Intensivierung als einen 
wichtigen Faktor. Es 
kommt darauf an. wie 
die vorhandenen Grund­

fonds heute ausgclaslet 
und genutzt werden, 
wie man die Gcgcnplan- 
vorschläge materiell- 
technisch bilanziert und 
wirksam macht. In Hun­
derten Betrieben Ka­
sachstans wird auf die­
ser Grundlage ein wirk­
samer sozlallstlsc her 
Wettbewerb ausgetragen.

Wer kennt heute 
nicht die wertvolle In­
itiative der Alma-Ataer 
Bauleute, die sich vor­
genommen haben, im 
Abschlußjahr der Plan- 
periodc einen zusätzli­

chen Anstieg der Ar­
beitsproduktivität von 3 
Prozent zu erzielen und 
auf dieser Grundlage 
erhöhte Verpflichtungen 
für die kommende Pe­
riode zu entwickeln. 
Über 500 artverwandte 
Baubetriebe machen cs 
heute genauso; breite 
Unterstützung hat der 
Aufruf der Initiatoren 
auch in anderen Wirt­
schaftsbranchen gefun­
den. Und in Jedem ein­
zelnen Fall handelt es 
sich um die persönliche 
Aktivität der Werktä­
tigen, um die Einstel­
lung zur Lösung des 
Produktlonspro- 
gramms des Kollektivs. 
Man ist bestrebt, durch

Wenn im Kollektiv 
Eintracht herrscht

regelmäßige Leistungs­
vergleiche die besten 
Erfahrungen Im soziali­
stischen Wettbewerb zu 
vcrallgcmeln c r n, um 
durch Ermittlung und 
Mobilisierung weiterer 
Reserven hohe Lei­
stungssteigerung u n d 
Produktlonskontlnul l ä t 
zu erreichen. Wie groß 
ist also Jedermanns Bei­
trag zum Intcnsivle- 
rungsprogramm? Wie 
steht man zu Fragen 
der planmäßigen Ver­
besserung der Erzeug­
nisqualität und der Ver­
stärkung des Spar­
samkeitsregimes? Diese 
Probleme werden auf I 
unserer heutigen Sonder- 

scltc behandelt.

Jede Stunde Arbeitszeit 
effektiv nutzen

Ökonomische Verwendung 
von Material und Energie

Beschleunigung 
mit Perspektiven

Stark durch Disziplin

Wer kennt nicht folgende Tat­
sache: Ein Lastkraftwagen steht 
und wartet auf Entladung oder 
Beladung; er steht eine Stunde, 
vielleicht auch zwei oder drei, 
und der Fahrer schlummert 
friedlich im Fahrerhaus.

Bekanntlich ist der Lkw 
zu geschaffen worden, seine 
Stimmung zu rechtfertigen 
zugleich um sich bezahlt zu

da- 
Be- 
und 
ma­

chen. Und da steht nun der teure 
Kraftwagen stundenlang, wobei 
es heißt, er sei im Einsatz. War­
um steht er also? Vielleicht, well 
es für den Fahrer so bequemer 
ist? Durchaus möglich.

Selbstverständlich taucht auch 
eine andere Frage auf: Wie kann 
mân es erreichen, daß der Wagen 
im wahren Sinne des Wortes ar­
beitet? Vielleicht soll man bei 
der Hauptperson, beim Fahrer 
beginnen, überlegte man in der 
Vereinigung „Zelinogr ad sei- 
masch". Man soll sein Interesse 
an der Sache heben und so die 
Läge mit der innerbetrieblichen 
GQtWbeförderung verbessern 

1 nö^Da gab es wahrlich so man­
ches” zu verbessern. Die Betriebe 
der Vereinigung entwickeln sich 
und vergrößern den Ausstoß land- 
wirslchaftlloher Technik. Zu­
gleich wächst der Umfang der
sogenannten technologischen Gü­
terbeförderung zwischen den 
einzelnen Abteilungen. Und gera­
de da entsteht eine Schranke, an 
der man immer wieder stolperte.

Die Spezifik der Produktion, 
der Vereinigung besteht darin, 
daß sich die Arbeit des Trans­
ports auf dem Betriebsgelände 
nur schwer normieren läßt. Als 
Grundlage nimmt man in der Re­
gel das Zeitiohn-Prämiensystem. 
das leider nicht ohne Mängel ist. 
Die- Spezialisten behaupten, 
lasse "nicht ..die schöpferische 
itlatjye ausnützen", weil die 
mulierènden Faktoren fehlen.

Dieses System ist natürlich 
stände, ein Minimum an Ordnung 
und Organisation zu gewährlei­
sten. Aber das, Minimum ist für 
die Produktion eben dadurch 
mangelhaft, weil es ein Minimum 
ist. Wenn die Möglichkeit be­
steht, mehr zu leisten, dazu in 
besserer Qualität, muß man sie 
Unbedingt nutzen.

In der Praxis war es aber so: 
Wenn der Fahrer rechtzeitig aus­
fuhr und den Zeitplan 
bekam er am Monatende 
..gesetzlichen" 40 Prozent 
mie. Für ihn war das gut 
für dgnJJelrieb?

Für;, den Betrieb ist das 
trügétlsfehc Ordnung Im Laufe 
des ganzen Monats regt es den 
Menschen, der den teuren Wagen 
füTirt (wir betonen cs nochmals), 
überhaupt nicht auf. auf welche 
Welse man die Arbeitszeit bes­
ser nutzen, mehr Gut transportie­
ren upd die Leerfahrten verrin­
gern könnte. Trotzdem er die Re­
serven und Möglichkeiten besser 
als jeder Ökonom sah. beeilte er 
sich nicht, sie zu realisieren. 
Vielleicht war daran seine eige­
ne Trägheit schuld oder etwas an­
deres. Das erinnert an die allbe­
kannte Haltung: „Warum soll 
mich das mehr als die anderen 
angehen?"

Die Pläne der Vereinigung 
werden immer angespannter. Al­
so müssen die unteren Einheiten 
exakt, ohne Stillstände und Aus­
fall arbeiten. Der Frachtenstrom 
zwlscheh den Abteilungen erfor­
dert den Einsatz einer bestimm­
ten Anzahl von Transportmitteln. 
Doch gelang cs nie, dafür die op­
timale Anzahl von Lkw zuzutei­
len. In der Praxis glich Jeder 
neue Tag nicht dem vorigen, da 
die Arbeit in den Abteilungen, 
die Erzeugnisse liefern, sich ver­
schieden gestaltete. Bald wur­
den zu viele Wagen zugeteilt, 
bald zu wenig.

Zugleich fiattc man In der 
Transportabteilung bemckt: 
Wenn die Fahrer bei der Beför­
derung der Frachten sich das 
Ziel setzen, früher Feierabend 
zu machen, dann gelingt ihnen 
das vortrefflich. In solchen Fäl­
len kam és sogar vor. daß sic in 
halber' Zusammensetzung oder 
sogar noch in geringerer mit 
alk-m fertig wurden, weil sie das 
wollten. Die Intensität ihr Fahr 
ten wuchs, die Ladefähigkeit der

es 
In- 
sti-

im-

einhielt, 
seine 
Prä- 
Vnd

eine

Wagen wurde sachkundig ange- 
nutzt. Die Arbeitsorganisation 
war auf hohem Niveau.

Die Transportabteilung 
den Ausweg darin, die 
materiell zu interessieren, 
den Anfang führte man 
Experimente durch. Ihre

sah 
Fahrer 

Für 
einige 

_..r____ Resul­
tate wurden dem Brigadeaultrag­
system zugrunde gelegt, das im 
Jahre 1978 ausgearbeitel und ein 
Jahr später eingeführt wurde.

Was hat sich danach geändert? 
Die Menschen sind dieselben, 
auch die Technik ist dieselbe, 
doch die Gutbeförderung läuft 
bedeutend besser, ihr Umfang 
hat sich bedeutend vergrößert. 
Auch das Verhalten zur 
Sache geändert. Die Trans­
portarbeiter suchen jetzt 
nach einer Rechtfertigung, wenn 
die Aufgaben nicht erfüllt 
den. sondern suchen nach 
lichkeiten für die Übererfüllung 
der Norm Die Arbeitsproduktivi­
tät ist gestiegen. die Disziplin 
ist besser geworden. ..Überschüs­
sige" Wagen und Fahrer können 
nun anderen Abschnitten einge­
setzt werden, wo man sie braucht.

Die Wandlungen lassen sich 
leichter veranschaulichen, wenn 
man zu Vergleichen greift. Da 
bei kommt man abdr nicht ohne 
Zahlen aus. Im Jahre 1980 be­
trug der Güterumsatz zwischen 
den Abteilungen 1 253 000 Ton­
nen. Im Jahre 1984 war er um 
214 000 Tonnen größer. Ein be­
deutendes Wachstum! Auch die 
Leistung je Fahrer und Wagen 
wuchs. 1980 betrug sie 4 816 
Rubel pro Jahr und einen Bc 
schäftlgten. vier Jahre später be­
reits 5 611 Rubel. Auch der Lohn 
war gestiegen.

Der Brigadeauftrag ermög­
lichte die Schaffung stabiler Kol­
lektive 1980 wurden 120 Per­
sonen in der Transportabtellung 
eingestellt und fast ebenso viele 
entlassen. 1984 wurden 56 Per­
sonen eingestellt und nur halb so 
viele entlassen. Mit ständigen 
Kadern kann man natürlich mehr 
erreichen, das ist ein Axiom. 
Man kann also voraussetzen daß 
die Kennziffern der Transportab­
teilung in Zukunft noch7 besser 
werden.

Die Fahrerbrigade, die einer 
Gruppe von Abteilungen oder ei 
ner einzelnen zugeteilt ist. wird 
in Arbeitsgruppen gegliedert. Sie 
werden in verschiedenen Schich­
ten, Jedoch mit einem einheitli­
chen Auftrag und rriit gleicher 
Verantwortung für das Endresul­
tat der gemeinsamen Arbeit ein­
gesetzt. Eben darin besieht das 
Wesen des fortschrittlichen Sy­
stems. Die Interessen der Briga­
de und der Produktion sind aufs 
engste miteinander verknüpft.

Bei der Lohnverteilung wen­
det der Brigaderat den Koeffi­
zienten des Leistungsbeitrags an. 
Außer dem Lohnfonds wird der 
Fonds der materiellen Stimulie­
rung geschaffen. Dabei schwankt 
die Summe in verschiedenen Bri­
gaden bedeutend. Die wichtig­
sten fondsbildenden Kennziffern 
sind das Wachstumstempo dei 
Arbeitsproduktivität, die Sen­
kung der Ausgaben für die Aus­
führung der Arbeit, die Steige­
rung der Leistungen der Trans­
portmittel. Wer im wahren Sinne 
des Wortes unternehmungslustig 
ist und die Sache gut und effek 
tlv leitet, der wird auch besser 
entlohnt. Beanstandet jedoch die 
Abteilung die Arbeit der Trans­
portbrigade. so bleibt das eben­
falls nicht ohne Folge.

Zusammenfassung: Die Trans­
portabteilungen der Vereinigung, 
die ihren Aufgaben früher nicht 
gerecht wurden. und die die 
Hauptabteilungen daran hinder­
ten, ihre Arbeit normal zu orga­
nisieren. erfüllen heute die Be­
förderung des innerbetrieblichen 
Güterstroms im vorgegebenen 
Rhythmus, ohne Untergrabung 
des Plans und ohne .Feuerwehr 
clnsätze" Der Brigadeauftrag 
hat sich vortrefflich bewährt. Er 
entspricht sowohl den Interessen 
der Produktion als auch der Ar­
beiter selbst. Ihm gehört die Zu 
kunft.

Zellnograd
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Waleri GUK

Die Zimmermannsbrigadc von 
Wladimir Motik wurde in der 
Mechanisierten Wanderkclonne 
Nr. 79 von Kellerowka vor fünf­
zehn Jahren gebildet. Auch bis 
heute arbeiten hier hauptsächlich 
Zimmerleute, obwohl das Kollek­
tiv schon längst komplex ge­
worden ist, und verschiedenste 
Bauarbeiten ausführt.

1984 war für die Brigade er­
folgreich: Die monalsdurch-
schnittllche Planerfüllung belief 
sich auf 132 Prozent. Unter al­
len elf Brigaden der Wanderko­
lonne wurde dieses Kollektiv Sie­
ger und erhielt dafür eine Geld­
prämie und eine Ehrenurkunde 
der Republikvereinigung „Kas- 
meshkolchosstroi".

Auch in diesem Jahr behauptet 
das Kollektiv seine Positionen. 
Nach den Ergebnissen für fünf 
Monate ist die Brigade von Mo­
tik wieder an erster Steile.

Nach einem Besuch der Briga­
de von Wladimir Motik und dem 
Bekanntwerden mit den Leistun­
gen seiner Mitglieder überzeugt 
man sich, daß man hier an die 
Arbeit sehr ernst herangeht. Man 
bekommt keine Schlamperei zu 
sehen, auf dem Bauplatz herrscht 
überall Ordnung. Gute Brigaden 
gibt cs in der Wanderkolonne 
nicht wenig, aber weshalb er­
zielt eben dieses Kollektiv höch­
ste Leistungen?

Der Hauptgrund dafür ist die 
hohe Disziplin, erklärte der Bri­
gadier. Sie wird von Jedem Bri­
gademitglied streng verlangt. 
Hier gibt es .kcjne Trunkenbolde 
und 'Arbeitsscnwänzer. Vor drei 
Jahren bewarben sich Vater und

Sohn Bllski um die Aufnahme in 
die Brigade. Wie allen, wurden 
auch ihnen harte Bedingungen 
gestellt: Nach der ersten Diszi­
plinverletzung — Verwarnu n g, 
nach der zweiten — Entlassung. 
Beiden reichte die Geduld nur für 
eine Woche. Der extra einberu­
fene Brigaderat beschloß, die 
Verletzer zum ersten- und letz­
tenmal zu warnen. Sie verspra­
chen, sich niemals etwas zuschul­
den kommen zu lassen, aber schon 
nach einigen Tagen hatten sie ihr 
Versprechen vergessen. Sie muß­
ten die Brigade sofort verlassen. 
Die Bilskis versuchten es. in an­
deren Brigaden unterzukommen, 
aber überall erhielten sie diesel­
be Antwort:

..Habt es nicht verstanden, bei 
Motik zu arbeiten, könnt 
auch bei uns nicht!"

Es wäre vortrefflich, 
man solchen ..Arbeitern" 
all so begegnen würde!

Der Brigadier Wladimir Mo- 
tik, sein Gehilfe Juri Schmidt 
und der Brigaderat gehen an die 
Kadcrwahl mit ganzem Ernst 
heran. Vor vier Monaten wurde 
in die Brigade ein neues Mit­
glied — Woldemar Hirsch — 
aufgenommen. Man stellte ihn 
deshalb sofort ein, weil man ihn 
schon lange kannte. Noch vor 
dem Armecdlenst hatte er gewis­
senhaft am Sägegatter gearbeitet, 
und nun kehrte er an den ehema­
ligen Platz zurück. Jedoch ’ ihn 
zog es in die Brigade. Hier hat 
er sich denn auch gut bewährt, 
nun ist er ihr gleichberechtigtes 
Mitglied und meistert erfolgreich 
den Maurer- und den Zlmmer- 
in"rw’sberuf

Die Arbeit geht in der Brigade

ihr es
wenn 
über-

mit Jedem Jahr besser vonstat- 
tcn. Man lebt hier nicht nur dem 
heutigen Tag. sondern hat auch 
stets Pläne für die Zukunft. Üb­
rigens kann man hier in der Som­
merzeit gut arbeiten, doch schafft 
man keinen Vorlauf für die Wln- 
termonatc. der Jahresplan wird 
dadurch vollständig untergraben. 
So sind eben die Besonderheiten 
des ländlichen Bauwesens. Bei 
Wladimir Motik sind solche Fälle 
ausgeschlossen. Schon jetzt weiß 
er, daß seine Brigade im Winter 
im Kalinln-Kolchos Zimmer­
mannsarbeiten ausführen wird. 
Dort wird eine Schule für 462 
Lernende gebaut.

Im Vorjahr legte die Brigade 
selbst nicht wenig Mühe an den 
Tag, um in Kellerowka die Mon­
tage eines zweigeschossigen 
Zwölffamilienhauses zum Winter 
abzuschlleßen. Bis April stand es 
unter Dach und Fach. Man legte 
die Fußböden, stellte Türen i nd 
Fenster -ein und verrichtete die 
Gläserarbelt. Gegenwärtig been­
det eine Frauenbrigade im Haus 
die Putzarbeiten und bereitet es 
zur Übergabe vor Die .künftigen 
Einwohner des Hauses werden 
die Bauleute der Mechanisierten 
Wanderkolonne Nr. 49 selbst 
sein.

Die Gewähr für die erfolgrei­
che Arbeit der Brigade liegt in 
der produktiven Arbeit, ohne, 
Stillstandzeiten, in der . festen 
Disziplin und Geschlossenheit des 
ganzen Kollektivs.

Wir stellen vor: Ida Brehm, Boh- 
rerin höchster Qualifikation im Me­
chanischen Werk von Temirtau. 
Ober 10 Jahre geht sie ihrem Be­
ruf nach und versteht es, „ihren 
Mann zu stehen". „Ob . das eine Ar­
beit für Frauen ist?" — wiederholt 
sie meine Frage und lâcheit mich 
verschmitzt an. „Ich denke so — 
wenn du willst, läßt sich alles zwin­
gen. Auf jeden Fall schaffe ich 
mein Soll."

Ida ist viel zu bescheiden, um 
über ihre Erfolge zu sprechen. Aber 
in der Abteilung, wo sie momentan 
eingesetzt ist, weiß jedermann — 
auf Ida Brehm ist Verlaß. Wem die 
sich mal ein Ziel gesteckt hat, arbei­
tet sie wie besessen. Selbst ertahre- 
ne Männer kommen ihr mit Mühe 
nach. „Ida hat ein besonderes Ge­
fühl füt Metallarbeiten", versucht 
man sich dann zu rechtfertigen.

Heute steht auf Idas persönlichem 
Arbeitskalender August 1985, sie 
zählt zu den Ersten im Betriebs­
aufgebot „27 Wochen Aktivisfenar- 
beit zu Ehren des XXVII. Parteita­
ges der KPdSU" und ist Gardistin 
des Planjahrfünfts. Aber Planüber­
bietung ist für Ida Brehm kein 
Selbstzweck; viel mehr Aufmerk­
samkeit schenkt sie der hohen Ar­
beitsqualität. Jedes Halberzeugnis 
auf erste Vorweisung liefern — das 
ist ihre Devise. Zugleich ist das auch 
die Tagesparole der Brigade, in der 
Ida mitwirkt. „Was würde uns die 
Menge nutzen, wenn im Endergebnis 
Ausschuß darunterkommt?" meint sie 
resolut.

Text und Foto: Serik Bucharow 
Gebiet Karaganda

Effekt des
Brigadeauftrags

Im Trust „Pribalchaschstrol" 
wird der Brigadevertrag immer 
breiter eingeführt. Große Bedeu­
tung wird der Vervollkommnung 
seiner progressiven Formen bei­
gemessen. Die neue Form der 
Arbeitsorganisation und -entloh- 
nung kam im Trust vor zwölf 
Jahren zum erstenmal auf. In der 
ersten Zeit wurden einzelne Bri­
gaden zum Vertrag übergeführt, 
vorerst nur auf den Objekten 
des Wohnungsbaus. Den Anfang 
machten drei Brigaden, die nach 
dem neuen Verfahren 952 000 
Rubel oder 6,1 Prozent des all­
gemeinen Bauumfangs In An­
spruch nahmen.
• 1984 arbeiteten nach der neu­

en Methode bereits 25 Brigaden 
unter Erfassung von etwa 700 
Personen oder 45,2 Prozent der 
allgemeinen Arbeiterzahl. Sie lei­
steten Bau- und Montagearbeiten 
im Werte von 9 222 000 Rubel.

Im Vorjahr begann man den 
Brigadevertrag im Trustmaßstab 
einzuführen. Bel dieser Methode 
übergeben der Generalauftrag­
nehmer und der Nachauftragneh­
mer, zu einem Ganzen vereint, ei­
ner dem anderen den geleisteten 
Arbeitsumfang nach dem Prinzip 
der Arbeitsstafette und organi­
sieren ein exaktes Zusammenwir­
ken.

Wie aus den Ergebnissen des 
Vorjahrs ersichtlich ist. ermög­
licht es der durchgängige Bri­
gadevertrag. die Planung der 
Arbeiten und die obligatorische 
Erfüllung der vereinbarten Zeit­
pläne bedeutend zu verbessern. 
Jeder ist in gewissem Sinne ein 
sparsamer und initiativreicher 
Ökonom geworden. denn man 
weiß, daß die auf den ersten Blick- 
unbedeutende Einsparung von 
Materialien und Mitteln sowie 
die Verkürzung der Baufristen ei­
ne reelle Quelle der Vergröße­
rung des gemeinsamen Brigade- 
einkommens ist. So dringt der 
Brigadevertrag besonders seine 
neue Form, in die gewohnten For­
men der Leitung der Bauproduk­
tion.

Wassili BUCHNER 
Gebiet Dsheskasgan

Ein Maßstab für alle
Alexander WINDHOLZ, 

ehrenamtlicher Korrespondent 
der ,,Freundschaft" ■

Gebiet Koktsche^aw

Autoreifen dienen länger
Der Taxibahnhuf von Semipa- 

latinsk gehört zu den Schrittma­
cherbetrieben des Ministeriums 
für Autoiransport der Kasachi­
schen SSR Im Laufe des elften 
Planjahrfünfts erfüllt das Kol­
lektiv stetig seine Produktions­
pläne und vereint hohe Bedie­
nungskultur mit der Sparung ma 
terleller Ressourcen. Hier ver­
hält man sich wirtschaftlich zum 
Verbrauch von Kraftstoff und 
zur Nutzung von Ersatzteilen 
und Akkumulatoren.

Besonders sorgsam verhalten 
sich die Fahrer zum ..Gummi", 
wie oftmals die Produktion der 
Autowerke genannt wird. Das hat

eine sichere Erfüllung der Pläne 
zur Folge: das Kollektiv ver­
spürt keinen Mangel an Rolfen 
mehr, wie das noch oft in ande­
ren Kollektiven vorkommt, die 
die Wagen GAS 24 nutzen.

Selbstverständlich war es dem 
Kollektiv nicht sofort gelungen. 
Dazu war Zeit nötig. Noch vor 
fünf Jahren kam Jeder Reifen in 
die Restauration, noch ehe er 
die festgelegte Laufstrecke ge­
macht hatte. Die war gewöhn­
lich um 1 500 bis 2 000 Kilome­
ter kleiner, als es von der Norm 
vorgesehen war. 1982, als ein 
Komplexprogramm der effektiven 
Nutzung der inneren Produk-

tionsreserven erarbeitet worden 
war. änderte sich die Lage von 
Grund auf Die Autoreifen wur­
den nun mit einer Laufstrecke von 
35 000 Kilometern restauriert 
bei einer Norm von 34 000 Ki­
lometern Gegenwärtig liefert der 
Taxibahnhof Reifen zur Restau­
rierung. die überplanmäßig 2 500 
bis 3 000 Kilometer Laufstrecke 
geleistet haben. Länger dienen 
Jetzt auch die restaurierten Auto­
reifen. Große Hilfe zur Verlän­
gerung ihrer Nutzungsdauer er 
weist den Fahrern die Diagno- 
stikstelle. Die Anlagen stellen 
einen beliebigen Schaden fest, 
der auf vorzeitigen Verschleiß 
herbeiführen kann.

Juri TEPLOWODSKI 
Semipalatlnsk

Auf •hohem Niveau verläuft in 
den Betrieben des Ministeriums 
für Schwermaschinenbau der so­
zialistische Wettbewerb um eine 
bessere Nutzung innerer Produk­
tionsreserveri. Zu Recht kann 
man heute sagen, daß er von den 
Brigaden des Aktjubinsker 
Werks „Stantotschmasch“ ge­
prägt wird, die bereits zum sie­
benten Mal In dieser Planperio­
de als Sieger aus dem Republik­
aufgebot hervorgegangen sind. 
Hier ein Beispiel: Die Slaatsauf- 
lagen für fünf Monate dieses 
Jahres sind zu 113,5 Prozent rea­
lisiert worden, was unter den Be­
dingungen des ökonomischen 
Experiments eine sehr gute Kenn­
ziffer Ist.

„Unser Werk ist zwar nicht 
groß, aber jedermann spürt seine 
Verantwortung für die Arbeits­
qualität", berichtet der stellver­
tretende Betriebsdirektor Nikolai 
Stelz. „Wir führen Präzisierungs­
und Montagearbeiten an der Ba­
sis aus. überholen komplizierte 
Metallbearbeitungsmaschinen und 
-anlagen in Industriebetrieben der

Gebiete Äkljubinsk, Gurjew und 
Uralsk.'-'fertigen Ersatzgruppen 
und -teile an. Der durchschnittli­
che Arbeitsumfang beläuft sich 
auf 12 bis 13 Millionen Rubel 
im Jahr; ^ias ist ein solides Sümm­
chen."

Die Aktjubinsker Einrichter 
und Maschinenbauer leisten 
Qualitätsarbeit. Fast 90 Prozent 
sämtlicher Aufträge werden heut­
zutage mit der Bewertung „ausge­
zeichnet“ erfüllt. Vor zwei Mona­
ten fand im Republikministerium 
eine Produktionsberatung statt, 
auf der die Erfahrungen der Be­
sten ausgewertet wurden. Große 
Beachtung schenkte man dabei 
der weitgehenden Einführung des 
Brigadevertrags, der im Aktju­
binsker Betrieb festen . Fuß ge­
faßt hatte. Diese Methode soll 
in der Zukunft einen kontinuier­
lichen Zuwachs der Produktions­
effektivität sichern: das Ergeb­
nis der ersten Jahreshälfte 1985 
sind 2,9 Prozent Leistungsan­
stieg.

Alexander RÖSCH 
Aktjubinsk

Analyse des Erfolgs

Stimulus—hohe 
Erzeugnisqualität

Immer größere Aufmerksamkeit wird in den Industriebetrieben der Re­
publik der Einführung der fortschrittlichen Formen und Methoden der 
Wirtschaftsführung, der eifektiven Perspektivplanung und der bilanziellen 
Ausgeglichenheit der Aufgaben geschenkt. Gute Erfahrungen hat in dieser 
Hinsicht das Petropawlowsker Kalinln-Werk, eines der führenden In die. 
sem Zweig, gesammelt, In kurzer Frist ist hier ein bedeutendes Wachstum 
bei vielen Kennziffern erzielt worden, die Selbstkosten der Erzeugnisse 
sind gesunken, die Fondseffektivität ist gestiegen.

Vielen schien anfangs, daß die­
ses Kollektiv seine Aufgabe, im 
elften Planjahrfünft bis Ende der 
Planperiode 58 Prozent Er­
zeugnisse mit dem staatlichen 
Gütezeichen zu produzieren, 
nicht schaffen werde. Gemäß 
dieser Aufgabe muß das Kollek­
tiv Im Jahre 1986 doppelt soviel 
wie zu Beginn des Planjahrfünfts 
hochwertige produzieren. ’ Heute 
sind alle Zweifel vorüber, denn 
bis zum Ende des Planjahrfünfts 
bleibt noch ziemlich viel Zelt, 
und die Pläne sind schon erfüllt. 
Das haben die Brigaden trotz ob­
jektiver Schwierigkeiten erzielt. 
Der Betrieb zieht In neue Gebäu­
de um, meistert neue Linien und 
Ausrüstungen und erweitert* das 
Sortiment der Erzeugnisse.,

Was ist die Quelle dieses gro­
ßen Erfolgs? Diese Frage be­
antwortete der Sekretär des Par­
teibüros des Werks Allbek Ga­
lejew mit einem Satz: „Das Kom­
plexsystem der Gütesicherung."

Dieses System wird nicht von 
ungefähr als komplex bezeichnet. 
Es garantiert hohe Qualität der 
Erzeugnisse In allen Stadien ih-

rer Produktion, stellt konkrete 
Forderungen an jeden Teilneh­
mer des Produktionszyklus, er­
fordert eine höhere Verantwor­
tung für den Produktionsaus­
stoß und die Einführung einer 
Reihe materieller und morali­
scher Stimuli. Dieses System 
beinhaltet technisch-organisatori­
sche Maßnahmen und kontrolliert 
folgende Funktionen: Produk­
tionsplanung, Materialversor­
gung, etappenweise Informierung, 
Analyse. Regelung, Propaganda 
und Stimulierung der Qualität. 
Es umfaßt alle Produktlonsetap- 
pen — von der Projektierung 
des Erzeugnisses und der Pro 
duktlonsvorbercltung bis zum 
Endstadium — dem Absatz.

Man kann nicht sagen, daß das 
Problem Qualität Im Werk plötz­
lich entstanden wäre Bis vor 
kurzem wurden viele Erzeugnisse 
noch beanstandet. und Jetzt 
kämpft man organisiert dafür, 
daß es nicht soweit kommt. Im 
Werk trafen früher peinliche 
Briefe der Zulieferbetriebe so­
wie Rechnungen für Einsatz des 
durch den Ausschuß zugefügten

Schacicns ein.- Es gab kritische 
Zeitungspublikationen und zahl­
reiche Revisionen, 
spräche in Partei- 
ganen. So begann 
nach den nötigen 
im Kampf um die Qualität.

Das Saratower System der 
ausschußfreien Produktion von 
Erzeugnissen und ihre Lieferung 
ohne Beanstandung hatte man 
im Kalinln-Werk bereits Ende der 
60er Jahre einzuführen begon­
nen. Die Arbeit halte der Aus- 
führende kontrollieren müssen. 
Die Zeil zeigte aber, daß diese 
Erfahrungen noch unvollkommen 
waren. Dieses System umfaßte 
nicht alle Produktionsberelchc. 
Man beschloß, im Hinblick aut 
die Spezifik der Produktion ein 

’ zu ent-
isl

ernste Ge- 
und Staalsor- 

dle Suche 
Erfahrungen

eigenes Komplexsystem 
wickeln. Selbstverständlich 
der, Betrieb kein Forschungslnstl- 

• tut für Arbeitsorganisation, end 
die Zelt wird hier nicht mit Mi­
nuten. sondern mit der Menge 
der produzierten Erzeugnisse 
höchster Qualität bemessen. So­
mit stand eine, gründliche Rekon­
struktion bei vielen Parametern 
bevor.

Die Parteiorganisation wirkte 
maßgebend bei der Einführung 
des Geplanten in den Betrieb. 
Gerade die Kommunisten kämpf­
ten entschieden nicht nur um die 
strikte Erfüllung der Pläne beim 
Produktionsausstoß, sondern auch 
um hohe Erzeugnisqualität. Das 
Partelkomitee informierte all­
wöchentlich über den Verlauf der 
Dinge im Werk. Jeden Montag 
kamen Parteisekretäre der Ab­
teilungen und Abschnitte zusam­
men. um Fragen der Erzeugnis­
qualität zu erörtern. Oft nahm 
man Berichte über den Stand der 
Arbeitsdisziplin, über die Ver­
breitung neuer Initiativen und 
über persönliche Schaffenspläne

entgegen. Dio Leitung kontrol­
lierte die Einführung neuer Tech­
nik und Technologie und die 
Steigerung der Produktionskul­
tur.

„Für uns bedeutet heule das 
Streben nach hoher Erzeugnisqua­
lität zugleich auch das Ringen 
um unablässige Steigerung der 
Arbeitsproduktivität", sagt Bri­
gadier der 2. Abteilung Maria 
Knjasewa. „Unser Kollektiv ist 
Initiator des Innerbetrieblichen 
sozialistischen Wettbewerbs. Wir 
hatten uns verpflichtet, die Auf­
gabe des elften Fünfjahrplans 
durch überplanmäßige Steige­
rung der Arbeitsproduktivität um 
1,2 Prozent, durch die Senkung 
der Selbstkosten der Erzeugnisse 
zusätzlich um 0.7 Prozent, durch 
die Verbesserung Ihrer Qualität 
sowie durch andere Reserven 
zum 1. August zu erfüllen."

Da sei hcrvorgehoben,- daß. die 
umfassende Bewegung um die 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität. von der Im vorigen Jahr so 
gut wie alle Kollektive von Pc- 
tropawlowsk erfaßt waren, heute 
genauso aktuell ist. Denn man 
will den Produktionsumfang bis 
Ende des Planjahrfünfts im Be­
triebsmaßstab um 10 Prozent 
vergrößern, wobei diese Bewe­
gung maßgebend sein wird Des­
halb fand auch die Initiative der 
Brigade Knjasewa in allen Abtei­
lungen weitgehende Unterstüt­
zung. In der gleichen Abtei­
lung beteiligen sich am Produk­
tionsaufgebot alle 43 Brigaden, 
von denen 28 den Koeffizienten des 
Leistungsbeitrags eingeführt ha­
ben. Die Arbeitsproduktivität ist 
in der Abteilung allein In vier 
Monaten dieses Jahres um 5.2 
Prozent gestiegen, überplanmä­
ßig sind Erzeugnisse im Werte 
von über einer halben Million 
Rubel produziert worden, dabei

98,7 Prozent in höchster Quali­
tät.

Die Einleitung von Maßnahmen 
zur Einführung des Komplexsy- 
stems der Gütesicherung und zur 
unablässigen Steigerung der Ar­
beitsproduktivität ist zur Ehren­
sache auch der zahlenmäßig 
starken Gruppe der Rationalisa­
toren und Erfinder des Betriebs 
geworden. Seit Beginn des Plan­
jahrfünfts haben sie über 60 
Maßnahmen zur Einführung neu­
er Technik realisiert; der ökono­
mische Nutzeffekt übersteigt 
863 000 Rubel Die Gruppe der 
Ingenieure und Arbeiter ist an 
ihre Aufgabe schöpferisch heran­
gegangen. Zu den besten Produk­
tionsneuerern gehören Nikolai 
Djomin, Petcr Büschel, Oleg 
Herkuljew, Jakob Zielke, Polina 
Ostapenko. Wladimir Kastornow 
und andere.

Alle diese Leistungen des Be­
triebs sind nicht unbemerkt ge­
blieben. Davon zeugt der Um­
stand, daß der Betrieb seit Be­
ginn des vorigen Jahres am öko­
nomischen Experiment unseres 
Landes teilnimmt. Es geht um 
die neue Behandlung der Problc 
me der Erhöhung der Arbeits- 
oualität die zur rapiden Steige 
rung der Produktionseffektivität 
führen soll Zum Hauptkriterium 
der Bewertung der gesamten 
Wirtschaftstätigkeit werden bei 
der Auswertung der Wettbe­
werbsergebnisse die Erfüllung 
des Umfangs der realisierten 
Produktion unter Berücksichti­
gung der Vertragslieferungen so­
wie die Einhaltung aller Llefer- 
ablaufpläne. Und die Qualität 
muß im Endergebnis ihre höchste 
Stufe erlangen

Johann MOOR, 
. Korrespondent

der „Freundschaft“
Gebiet Nordkasachstan
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riPanorama Washington setzt auf Terror

In den Bruderländern

Ungarische Eisenbahn
BUDAPEST. Beendet worden 

Ist die Elektrifizierung der Eisen­
bahn, die Im Norden Ungarns die 
Städte Vac und Aszod verbindet. 
Dank der Inbetriebnahme dieser 
wichtigen Strecke haben sich die 
Selbstkosten der Beförderungen- 
bedeutend reduziert, die Ver- 
kehrsgeschwlndlgkclt der Schwer­
lastzüge die wichtige volkswirt­
schaftliche und Exportgüter be­
fördern, Ist gestiegen.

Die Elektrifizierung der El-

Oer landesgrößte 
Tagebau

ULAN BATOR. Für hervorra­
gende Erfolge .Im volksumfassen­
den sozialistischen Wettbewerb 
im Jahre 1984 wurde dem inter­
nationalen Kollektiv des Tage­
baus Bagandur die Rote Wander­
fahne des ZK der MRVP, des 
Ministerrates der MVR. des Zen­
tralrates der Mongolischen Ge­
werkschaften und- des ZK des 
Mongolischen Revolutionären 
Jugendverbandes verliehen. Be­
strebt. das Erreichte zu veran­
kern und auszubauen, übernah­
men die Bergarbeiter die erhöhte 
sozialistische Verpflichtung, in 
diesem Jahr 175 000 Tonnen 
Kohle zusätzlich zum Plan zu 
liefern.

Bagandur von heute ist ein mo­
derner mit Schreitbaggern, 
Großkippern und anderer sowje­
tischer leistungsstarker Technik 
ausgerüsteter Betrieb.

Viel Beachtung schenken die 
mongolischen Bergarbeiter der 
Auswertung der Erfahrungen ih­
rer sowjetischen Kollegen. Hier 
gibt es 60 gemeinsame Brigaden 
und Mannschaften „Nalramdal— 
Drushba“. Sie sind wahre 'Schu­
len für alles Neue und Fort­
schrittliche und tragen maßge­
bend zur besseren internationa­
len und Arbeitserziehung der 
mongolischen Jugend bei.

Nach dem Erreichen der pro­
jektierten Kapazität wird der 
Kohlentagebau Bagandur der 
größte Brennstofflieferant für die 
Zentralgcbiete des Landes sein 
und alljährlich 6 Millionen Ton­
nen Brennstoff zutage fördern.

40. RGW-Tagung in
Die Mitgliedsländer des RGW 

realisieren erfolgreich die Auf­
gaben der weiteren Steigerung 
der Wirksamkeit der gesell­
schaftlichen Produktion, der He­
bung des materiellen und kultu­
rellen Lebensniveaus der Bevöl­
kerung, der Entwicklung der Zu­
sammenarbeit und der sozialisti­
schen ökonomischen Integration.

Die Teilnehmer der am 25. Ju­
ni in der Hauptstadt der Volksre­
publik Polen eröffneten 40. Ta­
gung des Rats für Gegenseitige 
Wirtschaftshilfe stellen einmütig 
fest, daß die Entwicklung und 
das Prosperieren ihrer Länder 
nur dank dem großen Sieg über 

GENF. Eine Sitzung der Grup 
pe für kosmische Rüstungen hat 
in Genf im Rahmen ’ der so­
wjetisch-amerikanischen Verhand­
lungen über die Nuklear- und 
Weltraumwaffen stattgefunden.

NEW YORK. Der derzeitige 
Zustand der Weltwirtschaft lie­
fert keinen Grund für Hoffnun-
gen auf baldige Lösung der 
wichtigsten Aufgaben und Pröble 
me der sozial-ökonomischen Ent­
wicklung — Überwindung der 
Abhängigkeit und des Rückstands 
der meisten Entwicklungsländer, 
Beseitigung von Hunger, wesent­
licher Abbau der Arbeitslosigkeit 
in den meisten kapitalistischen In 
dustrleslaaten des Westens und in 
den Entwicklungsländern. Das 
sind die wichtigsten Schlußfolge- 
rungen einer internationalen wirt 
schaftllchen Übersicht für das 
Jahr 1985. die von der UNO Ab 
tellung für Internationale Wirt­
schafts- und soziale Fragen ver 
öffentlicht worden ist.

KAIRO Die Bereitstellung von 
27 Millionen Dollar zur Unter 
Stützung der Konterrevolution In 
Nikaragua durch das offizielle
Washington ist eine flagrante
Verletzung der elementaren Nor­
men der zwischenstaatlichen Be­
ziehungen Das wird in einer In 
Kairo verbreiteten Erklärung des 
'tändlgen Sekretariat' der Orrra 
nisation für A^ro AN-tische \’<*l 1 
kcrsolidarität (AAPSO) festge- 
stellt.

Das ständige »Sekretariat der 
AAPSO appelliert an alle Fort­
schritts- und Friedenskräfte der 
Welt, sich mH dem Volk Nikara­
guas. das seine revolutionären Er­
rungenschaften verteidigt, soll-, 
darlsch zu erklären und entschlos­
sen gegen die amerikanische Ein­
mischung in die Angelegenheiten 
dieses souveränen Staates clnzu- 
treten.

entwickelt sich
senbahnhauptstrecken Ist eine der 
Hauptrichtungen der Entwick­
lung ungarischer Eisenbahn In 
dem zu Ende gehenden Plan- 
Jahrfünft. Das größte Objekt auf 
diesem Gebiet ist die Strecke, 
die Budapest mit Pecs — einem 
großen Industrie- und Kulturzen­
trum im Süden Ungarns — ver­
bindet. In diesem Jahr hat man 
auf dieser Strecke zusätzliche 
Expreßzüge eingesetzt, die mit 
einer Geschwindigkeit von mehr

DDR. Rund zehn Millionen Exemplare wird in diesem Jahr der Produk­
tionsausstoß des bekannten Werks in Ruhla (Bezirk Erfurt) erreichen. So viel 
Uhren nämlich werden die Werktätigen des Betriebs für die Käufer in­
nerhalb des Landes und im Ausland erzeugen. Im Erzeugnissortiment sind 
breit moderne Quarzwecker vertreten, die S;e auf diesem Bild sehen. Dank 
dem Einsatz des von den Rationalisatoren des Werks geschaffenen Mon­
tageautomaten ist die Produktion solcher Wecker gegenüber dem vorigen 
Jahr bedeutend angewachsen.

Foto: TASS

„Cubatur“ lädt ein
HAVANNA. Ein markanter 

Beweis der erfolgreichen Ent­
wicklung des Tourismus auf Ku­
ba und des gewachsenen Interes­
ses für das Leben der Freiheits- 
Insel in zahlreichen Ländern ist 
die hier abgehaltene 6. Interna­
tionale Konferenz für Tourismus 
..Cubatur 85“. Art seiner Arbeit 
beteiligten sich die Vertreter der 
Touristenfirmen aus dreißig Län­
dern.

Während dieses Treffens hat 

den Hitlerfaschismus im zweiten 
Weltkrieg möglich geworden Ist, 
zu dem die Sowjetunion den ent­
scheidenden Beitrag geleistet hat. 
Es wird betont, daß die Bildung 
des sozialistischen Weltsystems 
die Voraussetzungen für einen 
neuen Typus von zwischenstaatli­
chen Wirtschaftsbeziehungen ge­
schaffen hat, die sich auf die 
Prinzipien des sozialistischen In­
ternationalismus, der vollständi­
gen Gleichberechtigung, der Ach­
tung der Souveränität und der na­
tionalen Interessen gründen. Der 
Sozialismus tritt heute als eine 
machtvolle Kraft, die auf die Ent­
wicklung der Menschheit einen

Nikaragua: Mit der Waffe
Die Sandlnistische Volksarmee 

trifft angesichts der verstärkten 
militärischen Bedrohung die not­
wendiger) Maßnahmen zur Ge­
währleistung der Sicherheit und 
der territorialen Integrität von 
Nikaragua. Das wird in einer 
Erklärung des Verteidigungsmi­
nisteriums festgestellt.

Mechanisierte Truppenteile der 
Sandlnistischen Volksarmee ha­

Täuschungsmanöver der Psychokrieger
Die Erhaltung und Sicherung 

des Friedens, die Verhindciung 
eines nuklearen Infernos durch 
den Stopp,des Wettrüstens und 
Rüstungsbegrenzung, vor allem 
durch die Verhütung einer Mili­
tarisierung des Weltraums, sine 
die wichtigsten Aufgaben unse­
rer Zeit. Denn die internationale 
Ixjgc JA Infolge des Konfronta- 
tlons- und Hochrüstungskurscs 
der aggressivsten Kreise des Im­
perialismus außerordentlich an­
gespannt und kompliziert.

Die UdSSR und die anderen 
Staaten der sozialistischen Ge­
meinschaft sind unermüdlich be­
müht, eine Wende zum Besseren 
in der internationalen Lage zu 
erreichen. Die weltweite Frie­
densbewegung, von ihren Fein­
den verschiedentlich totgesagt, 
lobt, kämpft und fühlt sich durch 
die Verhandlungen in Genf In 
ihren Forderungen bestätigt. Di*1 
nichtpaktgebundenen Staaten er­
langen als bedeutender Friedens­
faktor zunehmend größeres Ge­
wicht. Die ..Deklaration von De­
lhi“ von sechs Staats- und Regie­
rungschefs aus vier Kontinenten 
drängt auf das Zusammenwirken 
aller, die sich vor der Erhaltung 
des wichtigsten für die Mensch­
heit des Friedens, leiten lassen

Angesichts der begründeten 
Ausslcnt, daß durch die Fortset 
ziing der koordinierten Friedens­
politik der Länder der sozialisti­

als 100 Kilometern pro Stunde 
verkehren.

Besonders gründliche Kom- 
plcxrekonstruktlon ist auf der 
Elsenbahnstrecke durchgeführt 
worden, , die das ,,Osttor“ Un­
garns — die Eisenbahnstation 
Zahony — mit zentralen Regio­
nen des Landes verbindet. Die 
Steuerung der Beförderung und 
Behandlung von Gütern ist dort 
Jetzt weitgehend automatisiert, 
was ermöglicht, die Gütertrans­
portleistung zwischen Ungarn 
und der Sowjetunion, die zur 
Zelt mehr als 17 Millionen Ton­
nen Jährlich beträgt, bedeutend 
zu vergrößern.

die Staatliche Touristenorganisa- 
tion langfristige Abkommen mit 
vielen ausländischen Firmen un­
terzeichnet.- Ab heute werden 
noch mehr ausländische Touristen 
die Möglichkeit nutzen, ihre Fe­
rien in den malerischen Gegen­
den der Freiheitsinsel zu verbrin­
gen. sich mit den- Errungenschaf­
ten der kubanischen Werktätigen 
im sozialistischen Aufbau, mit 
der Geschichte, den Traditionen 
und dem Kulturleben der Repu­
blik vertraut zu machen.

Belm Ausbau der Fremden­
verkehrsbasis auf Kuba lenkt

Warschau
großen Einfluß ausübt, als un­
überwindlicher Faktor des Frie­
dens und des Fortschritts auf.

An der Ratstagung nehmen 
als Beobachter Vertreter der 
Volksrepublik Angola. der De­
mokratischen Republik Afghani­
stan, der Volksdemokratischen 
Republik Jemen, der Volksdemo­
kratischen Republik Laos, der 
Volksrepublik Mocambique, des 
Sozialistischen Äthiopien sowie 
der Republik Nikaragua teil.

Den Bericht des Exekutivko­
mitees über das Wirken des Rats 
für gegenseitige Wirtschaftshilfe 
in der Zeit zwischen der 39. und 
der 40. Ratstagung gab der Vor­

lben die strategisch wichtigen 
Punkte der nikaraguanischen 
Hauptstadt besetzt, um sie gegen 
eventuelle Angriffe amerikani­
scher Luftlandetruppen zu vertei­
digen. Erhöhte Gefechtsbereit­
schaft gilt auch für die Volks­
milizen von Managua und z den 
anderen Städten der Republik.

Gruppen der Volksmiliz /be-

schen Gemeinschaft und die Ak­
tionen aller anderen Frledens- 
kräfte sich der zwischen der 
UdSSR und den USA elngelel- 
tete Dialog konstruktiv und er­
folgreich gestalten könnte, be­
treiben die aggressivsten Krei«*» 
des Imperialismus psychologische 
Kriegführung In neuer Qualität. 
Denn die durch die Absichten ei­
nes kleinen Klüngels machtbcses- 
sencr Kreise hcrvorgerufenc all­
gemeine Lebensbedrohung wird 
zunehmend von den Volksmassen 
erkannt. Das löst, wie die welt­
weite Friedensbewegung demon­
striert, einen nachhaltigen Wi­
derstand aus. Der eklatante Wi­
derspruch zwischen den Zielen 
des Imperialismus und den Le­
bensinteressen der Völker wird 
für viele spürbarer und insofern 
erkennbarer. Die zunächst offen 
militaristische ideologische Be­
gründung militärischer Gewaltan­
wendung. einschließlich der ato­
maren Massenvernichtungswaffen 
und des Erstschlags, stießen auf 
wachsende Gegenwehr.

Hatte sich schon früher die 
ideologische Vorbereitung Impe­
rialistischer aggressiver Aben­
teuer als kompliziert erwiesen, 
so erst recht unter den heutigen, 
für den Imperialismus wesentlich 
ungünstigeren Existenzbedingun­
gen auch auf Ideologischem Ge­
biet. In der Welt von heute das 
ideelle Klima für die Konfronta­

Symbol der 
Atomenergetik

PRAG. Kaum Jemand In der 
Tschechoslowakei kennt nicht die 
kleine Stadt Jaslovske Bohunlce. 
In den letzten Jahren ist sic zum 
Symbol der Atomenergetik der 
CSSR geworden. Ihr Gepräge 
bestimmen die Gebäude des 
Kernkraftwerks, das mit Hilfe 
der Sowjetunion im Jahre 1972 
gebaut worden ist.

Zur Zelt entwickelt sich der 
Jüngste Zweig der tschechoslowa­
kischen Energetik in schnellem 
Tempo. So hat der erste Energie­
block der zweiten Ausbaustufe 
des Kernkraftwerks ..Jaslovske 
Bohunlce“ die projektierte Ka­
pazität—440 000 Kilowatt—er­
reicht. Für das Ende des Jahres 
1985 wird die Inbetriebnahme 
des Kernkraftwerks ..Dukovany“ 
geplant. In schnellem Tempo er­
folgt die Vorbereitung des Baus 
der Kernkraftwerke ..Ostslowa­
kei“ in der Umgebung von Ko­
sice und Presov sowie eines un­
weit Bratislavas.

Die tschechoslowakische Re­
gierung beabsichtigt, bereits zum 
Ende 1985 etwa 18 Prozent der 
gesamten Elektroenergie, die im 
Lande erzeugt wird, aus Kern­
kraftwerken zu beziehen.

Ein wichtiger Faktor der er­
folgreichen Entwicklung der 
tschechoslowakischen Atomener­
getik ist die Zusammenarbeit 
mit sowjetischen Fachleuten, die 
Beteiligung an gemeinsamen 
Maßnahmen Im Rahmen des RGW 
und die Entwicklung unmittelba­
rer Produktionsbeziehungen zwi­
schen Betrieben. Im bevorstehen­
den Planjahrfünft werden sich 
die tschechoslowakischen Maschi­
nenbauer gemäß dem Beschluß 
der Lcltungsorganc der RGW- 
Länder auf die Produktion von 
Ausrüstungen für Kernkraftwer­
ke spezialisieren und den Be­
darf anderer Bruderländcr an 
dieser Produktionsart decken.

die Regierung ihr Hauptaugen­
merk auf die Freizeitgestaltung 
und die Erholung der kubani­
schen Werktätigen. Im Fünfjahr­
plan der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung des Landes 
für die Jahre 1986 bis 1990 sind 
neue Zielmarken der Gesund- 
heits- und Erholungsindustrie 
vorgesehen. Zur Erweiterung des 
Netzes von Hotels; zum Bau neu­
er Touristenzentren und zur Ver­
vollkommnung des Betreuungs­
systems wird man 500- Millionen 
Peso bereitstellen.

sitzende des Exekutivkomitees 
des RGW. der Stellvertretende 
Vorsitzende des Ministerrats der 
VR Polen Janusz Obodowskl.

Die Teilnehmer der Tagung 
werden den Stand der Abstim­
mung der volkswirtschaftlichen 
Pläne der Mitgliedsländer des 
RGW sowie der Investitionen in 
den vereinbarten Bereichen und 
Objekten ftlr den Zeitraum 1986 
— 1990, den Entwurf des Pro­
gramms für die Zusammenarbeit 
zwischen den RGW-Ländern zur 
Einsparung und rationellen Nut­
zung der materiellen Ressourcen 
für den Zeitraum bis 2 000 und 
den Entwurf des Programms für 
die /Xrbelt der Ratstagungen 
1986—1987 erörtern.

In der Plenarsitzung ist mit 
der Erörterung der Berichte bc 
gönnen worden.

in der Hand
wachen Industriebetriebe und 
staatliche Einrichtungen des Lan­
des. Die Fabrikarbeiter, die An­
gestellten und die Studenten so­
wie die Dorfbewohner gehen un­
terdessen Ihrer friedlichen Be­
schäftigung nach. Sie sind aber 
in Jedem Augenblick bereit, die 
Waffen in die Hand zu nehmen, 
um die amerikanischen Interven­
ten abzuwehren.

tionsstrategie gegenüber Frieden, 
Entspannung und Abrüstung 
schaffen zu wollen bedeutet, ge­
gen den Strom der geistigen 
Entwicklung unserer Zeit zu 
schwimmen. Insofern ist in der 
psychologischen Kriegführung 
der aggressivsten Kräfte des Im­
perialismus seit einiger Zeit mehr 
und mehr verbale Friedensbeteue­
rungen gefragt und artikuliert. 
Je ernster diese Kräfte die Le­
bensinteressen der Völker bedro­
hen, desto mehr steigern sie ihre 
Friedensdemagoglc.

Eine Ihrer Linien besteht dar­
in, Weltraumwaffen als eine 
..Wunderwaffe des Friedens“ aus- 
z.ugeben. USA-Weltraumwaffen, 
so heißt es im Stil kapitalistischer 
Reklamemanier, würden eines 
Tages alle Nuklear wallen über­
flüssig machen. Deshalb müßten 
Forscnung und Entwicklung die­
ser Waffen fortgesetzt werden. 
Also: erst Hochrüstung, „vorerst 
die Option“ auf Weltraumwaffen, 
wie eine BRD-Zeltung schrieb, 
dann Militarisierung des Welt­
raumes und schließlich, man höre 
und staune, Beseitigung der 
Nuklearwaffen.

Das erinnert an viele ähnliche 
Versuche einer Irreführung der 
Öffentlichkeit in vergangenen 
Jahrzehnten. Bleiben wir in der 
Jüngsten Vergangenheit. 1979 
und 1980. vor und nach Annah­
me des NATO-Doppelbeschlusses,

Da» Repräsentantenhaus des 
USA-Kongresses hat einen Zusatz- 
anfrag zum Gesetzentwurf über die 
Bewilligungen für das Finanzjahr 
1986 angenommen, nach dem dem 
amerikanischen Militär zehn Millio­
nen Dollar für die Unterstützung 
der afghanischen Konterrevolutio­
näre bewilligt werden. Der Gesamt­
umfang der von Washington an 
die Terroristen gewährten Hilfe 
soll nach Berichten eine Milliarde 
Dollar betragen.

Kurz zuvor war bekannt gewor­
den, daß unter Schirmherrschaft 
Washingtons in einem Gebiet Afri­
kas eine „Konferenz" der subversi­
ven Banden sfattgefunden hat, die 
gegen Nikaragua, Laos, Angola 
und Afghanistan agieren. Auf der 
Konferenz soll beschlossen worden 
sein, ihre Aktivitäten zu vereinen 
und koordinieren.

Diese und eine Reihe anderer 
Fakten zeigen erneut, daß subver­
sive Aktionen gegen souveräne 
Staaten heute von den herrschen­
den Kreisen der USA in den Rang

Offenkundige Ungerechtigkeit
Bulgarisches Nationales Komitee zum Schutz von Antonow gab Erklärung ab

Der am 27. Mal die­
ses Jahres in Rom be­
gonnene Gerichtsprozeß, 
auf dem als Angeklagte 
die bulgarischen Bürger 
Sergej Antonow, Todor 
Aiwasow und Sheljo 
Wassilew fungieren, die 
gesetzwidrig beschul­
digt werden, am Atten­
tat gegen das Oberhaupt 
der römisch-katholischen 
Kirche mitgewirkt zu 
haben, findet in einer 
Atmosphräe von ver­
wirrten und wider­
sprüchlichen Aussagen 
des türkischen Terrori­
sten AH Agca statt, die 
dazu noch voller Mystik 
sind. Er erklärte vor 
dem Gericht wiederholt, 
er sei Jesus Christus, 
wodurch natürlich allen 
seinen Aussagen irgend­
welche juristische Be- 
deuturg abgesprochen 
werden muß. Das wird 
in einer Erklärung des 
Bulgarischen National­
komitees zum Schutz

Den Meldungen aus Windhoek 
zulolge, ist dort die Übergabe „ein­
geschränkter Vollmachten" zur Lei­
tung von Namibia an die sogenann­
te „provisorische Regierung" zu ei­
ner groben politischen Farce gewor­
den Das „Kabinett” ist von Rassisten 
aus Marionetten gebildet worden, 
die sogenannten „internen Parteien" 
angehören, in der Tat aber voll­
kommen von Pretoria unterhalten 
werden. Somit versucht das Apart­
heid-Regime, die UNO-Beschlüsse 
zu negieren, die widerrechtliche Ok­
kupation Namibias zu verewigen und 
die Südwestafrikanische Vclksorga- 
nisation (SWAPO) — den einzigen 
rechtmäßigen Vertreter des nami- 
bianischen Volkes — nicht an die 
Verwaltung des Landes zu iassen. 
Diese Handlungen lösen eine bei 
der Sfammbevölkerung Namibias ge­
rechte Empörung aus.

Im Bild: In Windhoek fand eine 
Protestkundgebung gegen d i e 
Machtübergabe an die „provisori­
sche Regierung" statt.

Fofo: TASS

wurde dl? famose NATO-,.Lo­
gik“ formuliert, man müsse erst 
aufrüsten, um dann abrüsten zu 
können! Konsequenz dieser „Lo­
gik“: die Stationierung von 
USA-Erstschlagswaffen auf euro­
päischem Kontinent, mehr Rake­
ten und die ernste Verminderung 
der Sicherheit für die Völker 
Europas und der Welt, mehr Pro­
bleme für Rüstungsbegrenzung.

Und nun tritt diese ..Logik“ 
in verändertem Gewand auf. 
Zeigen die Verfechter des Star- 
Wars-Projekts und die hinter ih­
nen stehenden Kreise der Politik 
und des Militär-Industrie-Kom­
plexes nun etwa Bereitschaft, 
die nuklearen Rüstungen zu stop­
pen oder feierlich den so lange 
ausstehenden Verzicht auf einen 
Erstschlag mit Nuklearwaffen zu 
verkünden? Nein, sie bauen das 
strategische Arsenal weiter aus.

Worin besteht also die „Lo­
gik“ einer Fortsetzung der For­
schung und Entwicklung von 
Weltraumwaffen? Sie würde Ver­
handlungen in Genf und einen 
möglichen Vertrag über eine Ver­
hinderung des Wettrüstens im 
Weltraum ernsthaft in Frage stel­
len. dl° militärische Konfronta­
tion eskalieren sowie Rüstung» 
Kontrolle und Abrüstung unmög­
lich machen. Es entstünde eine 
neue ..Rollbahn“ für das Wett­
rüsten, und der Rüstungswettlauf 
würde auch in anderen Bereichen 

der Staatspolitik erhoben sind. Es 
ist bezeichnend, daß Washington 
nach dem Amtsantritt der Republi­
kaner 1980 alle Einschränkungen 
für terroristische Aktivitäten der 
amerikanischen Geheimdienste auf­
hob, die nach den skandalösen Ent­
hüllungen der siebziger Jahre ein­
geführt worden waren. Unerklärter 
Krieg gegen die Völker Nikaraguas 
und Afghanistans, Unterstützung von 
Spaltergruppierungen in Angola 
und Mocambique, Einschleusung von 
Pol-Pot-Bandifen in das Territorium 
des unabhängigen Kampuchea — 
das sind lediglich einige der „le­
benswichtigen Aufgaben", mit de­
ren Erfüllung sich der amerikani­
sche Geheimdienst befaßt.

In dem Bemühen, die Politik des 
Staatsterrorismus zu verschleiern, 
geizen die herrschenden Kreise der 
USA nicht mit' falschen Appellen 
zu Bekämpfung des „internationa­
len Terrorismus". Man muß sich je­
doch fragen, was diese Appelle 
wert sind, wenn selbst die amerika­
nische Presse feststellt, die Zahl

von Sergej Antonow 
testgestellt.

In der italienischen 
Presse sind weitere Bei­
träge erschienen, die 
das unmittelbare Mit­
wirken westlicher Ge­
heimdienste an den Ver­
suchen veranschauli­
chen. Bulgarien und 
die UdSSR zu verleum­
den, siè der Organisie­
rung einer Verschwö­
rung anzuklagen, die 
die Ermordung des 
Oberhaupts der rö- 
mlsch-kathoUschen Kir­
che zum Ziel gehabt 
hatte. Das alles spricht 
eindeutig für die Me­
thoden, mit deren Hilfe 
die sogenannte ..bulga­
rische Spur“ geschaffen 
wurde. ..Das Bereuen“ 
von Agca sowie seine 
Bereitschaft, mit den 
Untersuchungsorgan e n 
zusammenzuarbe 1 t e n. 
sind Ergebnis eines Ge­
schäfts zwischen den 
entsprechenden Geheim-

dlensten und der Mafia, 
das in dem italienischen 
Gefängnis Ascoli-Pice- 
no geschlossen wurde.

Für Jeden unvorein­
genommenen Menschen, 
der den Gerichtsprozeß 
in Rom verfolgt. Hegt 
auf der Hand, daß die 
Hauptrolle In ihm der 
falsche Zeuge, der Ter­
rorist Agca. spielt, der 
in diesem Falle ein er­
bärmliches Werkzeug in 
den Händen interessier­
ter politischer Kräfte 
darstellt. Der Prozeß 
veranschaulicht mit Je­
dem Tage immer mehr 
die - Haltlosigkeit der 
Anschuldigungen, die 
gegen die bulgarischen 
Bürger erhoben wer­
den.

Es Hegt auf der 
Hand, daß mit der im 
Westen elngelelteten 
antibulgarischen und 
antisozialistischen Kam­
pagne ganz bestimmte 
politische Ziele verfolgt

Sprengstoffanschlag im Flughafen— 
ein Werk der Sikh-Terroristen

Die gewaltige Detonation ei­
ner Bombe mit Zeitzünder im 
Tokioter internationalen Flughä­
fen Narita am vergangenen 
Sonntag ist ein Werk von Sikh- 
Terroristen. Wie die Nachrichten­
agentur Kyodo Tsushin berich­
tet. gelangte zu dieser Schlußfol­
gerung die japanische Polizei, 
die die Umstände des Zwischen­
falls Im Flughafen untersucht, 
bei dem sechs Menschen gelötet 
bzw. schwer verletzt worden sind.

Es wunde ermittelt, daß die 
Bombe, die im Gepäckraum ei­
nes kanadischen Passagierflug­
zeuges nach Tokio gebracht wur­
de, für eine Maschine der indi­
schen Fluggesellschaft „Air In- 

provoziert. Um diese Gefahren 
zu verdecken, bemüht sich die 
psychologische Kriegführung, 
eine mH der Weltraumrüstung 
betriebene weitere Destabilisie­
rung der strategischen Situation 
zu verniedlichen. So wird in den 
Massenmedien darauf verwiesen, 
daß Begriffe wie ..Militarisie­
rung des Weltraums“ und ..Krieg 
der Sterne“ einer ..gigantischen 
Desinformation“ und Irreführung 
der Öffentlichkeit gleichkamen. 
Man solle lieber vom „Weltraum 
für den Frieden“ sprechen, heißt 
es in entsprechenden Kommenta­
ren. Diese Psychokrieger argumen­
tieren, ein USA-,.Sicherheits- 
schlld“ würde nicht Menschen 
löten, sondern nur Waffen zerstö­
ren. Wobei sie verschämt über 
die Stapelung von Erstschlags­
waffen schwelgen. Die staunende 
Öffentlichkeit merkt immer mehr 
die Absicht, die mit dieser Offer­
te verbunden ist. Psychokrieger 
der aggressivsten Kreise des Im­
perialismus schlossen vor etli­
chen Jahren ein knallhartes 
Selbsttor, als sie die Neutronen­
waffe als eine „saubere Waffe" 
priesen, die „nur Menschen" tö­
te. Mit der Jetzigen Variante in 
puncto Weltraumwaffen dünkt 
man sich klüger. Der Öffentlich­
keit soll suggeriert werden, ein 
moderner Krieg sei gar nicht so 
schlimm. Menschen kämen dabei 
möglicherweise gar nicht zu 

der CIA-„Sondereinsätze" habe «ich 
während der Amtsjahre Ronald Rea­
gans mindestens verfünffacht, -«r.d 
zur Zeit würden in verschiedenen 
Regionen der Welf mehr .als .. 50 
größere Operationen durcwfltfMrt, 
Was sind Empörung und Gestöhn 
des offiziellen Washington über die 
einen oder anderen bedauerlichen 
einzelnen Terroraktionen wert, die 
sich gegen einzelne amerikanische 
Bürger richten? Schließlich ist be­
kannt, daß gerade die USA gemein­
sam mit Israel und Chile auf fxf^r 
XXXIX. UNO-Vollversammlung . -die 
Annahme einer Resolution übe/ «die 
Unzulässigkeit des Staatsterrorismus 
beharrlich boykottierten. Bekannt 
ist außerdem, daß seif 1961 nach ei­
nem Bericht des ehemaligen CIA- 
Agenten John Stockwell allein in 
den Entwicklungsländern rund drei 
Millionen Menschen den „Gehei­
men Kriegen" der CIA zum Opfer 
f.elenl

Juri KORNILOW,-
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werden, die Im Gegen­
satz zu dem Wunscji 
der Völker stehen, - ln- 
Frleden und Verständi­
gung mltelnandeiL/ äu 
leben.

..Das ist denn aucfi der 
Grund dafür, warym 
wir uns an alle wfeiV 
sehen auf unserem' Pla­
neten mit dem .Xpßejl 
wenden, ihre Protest­
stimme gegen die offen­
kundige Ungerechtig­
keit zu erheben und un­
verzüglich die Anklage 
fallen zu lassen, die ge­
gen Antonow. Aiwasow 
und Wassilew erhoben 
worden Ist.

Wir verurteilen ent­
schieden die Versuche, 
die bulgarischen Bürger 
zu verleumden, die ei­
ner Handlung beschul­
digt werden, die dem 
Wesen des Sozialismus 
selbst fremd ist. Die 
Wahrheit und Gerech­
tigkeit müssen trium­
phieren." 

dia“ bestimmt gewesen war. die 
am gleichen Tag in Richtung. 
Bombay starten sollte. Wègen 
einer fehlerhaften Einstellung des 
Zeitzünders oder infolge von 
Erschütterungen wurde Jedoch 
die Explosion vorfristig im Ge­
päckraum des Flughafens Nar.ita 
ausgelöst.

Die Japanische Polizei ist, wie 
die Nachrichtenagentur berich­
tet, der Auffassung, daß ‘der 
Zwischenfall am vergangenen 
Sonntag in Narita unmittelbar 
mit der Explosion einer Bombe 
an Bord einer indischen Maschi­
ne zu tun hatr die am gleichen 
Tag in die See vor der Irischen 
Küste abgestürzt war.

Schaden. Aber in Wirklichkeit 
ist auch das nur ein Versuch, 
sie an den Gedanken eines „Krie­
ges der Sterne" zu gewöhnèn.

Der ideologische Einpeitscher 
des Konfrontatlonskurscs in den 
USA N. PodToretz bekommt in 
der Springer-Presse der BRß das 
Wort, um Friedenswillen der 
Menschen als „Aberglauben" zu 
diffamieren. Dieser Aberglaube 
könne dazu führen, so jammert 
dieser rcchtskonservatlve Anhän­
ger des Star-Wars-Projckts. daß 
keine USA-Waffen in den Welt­
raum kamen. Andere Mllltarlsie- 
rungsbesessene sprechen In. . an­
deren Medien von einer „Hypno­
se von Genf“, womit sie Erwar­
tung und Forderung aller Frie­
denswilligen nach Stopp des 
Wettrüstens zu verunglimpfen 
versuchen. Daß dabei antisowje­
tische Hetze in extremer Welse 
betrieben wird, muß nicht be­
sonders hervorgehoben werden. 
Damit soll die Wirkung der In­
itiativen der UdSSR und der 
anderen Mitgliedstaaten des War­
schauer Vertrags zur Sicherung 
des Friedens, Beendigung des 
Wettrüstens und Schäftung eines 
Klimas des Vertrauens auf die 
öffentliche Meinung in den 
NATO-Staaten abgeblockt wer­
den. Das betrifft auch solche ein­
seitigen Schritte der UdSSR wie 
den Verzicht auf den Ersteinsau 
von Kernwaffen oder das Morato­
rium zur Stationierung von Sa- 
tollltenabwehrwaffen in Welt­
raum. wodurch dem Friedens­
kampf der Völker neue Impulse 
verliehen werden.
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Briefe an die 
Treundsohall

Nicht nur 
in der Arbeit

Ich will nicht viel darüber re­
den. was alles die ..Freund­
schaft ' in den zwei Jahrzehnten 
erreicht hat. Hier nur soviel: Für 
mich ist sic unentbehrlich gewor­
den. In unserer Familie wird 
sie bestellt und gelesen gleich 
vielen anderen Ausgaben in rus­
sischer Sprache, well die 
..Freundschaft" uns einen weite­
ren Einblick in unser Alltagsle­
ben, gewährt.

Eben darum möchte ich Vor­
schlägen, mehr über das Ix?ben 
der Menschen zu schreiben, das 
heißt, sic nicht nur in der Pro­
duktion zu zeigen Natürlich 
nimmt die Arbeit einen bedeu­
tenden Platz in unserem lieben 
ein Aber nicht allein von der 
Arbeit Ist unser Leben ausge­
füllt! Diese andere Sette wird in 
den Skizzen und Reportagen sehr 
oft nur flüchtig erwähnt. Nur 
selten wird Über Arbeiterfamili­
en mit guten, festen Traditionen 
geschrieben, denn gerade solche 
Familien sind meiner Meinung 
nach die festen Stützen unserer 
Gesellschaft. In solchen Familien 
werden die Kinder im Bewußt­
sein erzogen, daß gerade sie dazu 
berufen sind, die Sache ihrer Vä­
ter würdig fortzusetzen. In die­
sen Familien offenbaren sich die 
besten Züge unserer sozialisti­
schen Moral.

Jakob FROSE 
Gebiet Nordkasachstan

Ja, der Anfang...
■Ja, der Anfang war nicht 

leicht. Viele von uns waren eine 
geraume Zelt von ihren Famili­
en getrennt, wohnten im Hotel, 
mußten in der Redaktion alle 
mögliche Arbeit machen. 
Sicher war es für mich, 
der ich Ja keine journalistische 
Ausbildung besaß, eine Heiden- 
arbeit, dafür konnte ich aber 
mit der ständigen Hilfe, ""«rsr 
Fachmänner, Prosaiker i’hd D>h- 
ter wie Dominik Hollmarn. Ru­
dolf Jacquemien. Alex Debolskl 
u. a. rechnen.

Herbert ECK
Omsk

Diskussionswürdige 
Beiträge

Als ich noch im Baubetrieb ar­
beitete. hatte meine Frau Amalia 
die Möglichkeit, die ..Freund­
schaft" zu lesen, noch bevor ich 
nach Hause kam. Wenn sie etwas 
besonders aufgeregt hatte, kam 
es nicht selten zu lebhaften Dis­
kussionen. Fast in Jeder Num­
mer gibt es eine Veröffentlichung, 
die einem ans Herz greift.

Mir scheint, die ..Freund­
schaft“ versteht es. wichtige 
Kampagnen gut zu beleuchten, 
so z. B den 30. Jahrestag der 
Neulanderschließung. Die Mate­
rialien dieser Rubrik bewegten 
uns sehr, denn auch wir'waren 
unmittelbar daran beteiligt.

Wir hoffen, daß die ..Freund­
schaft" auch ferner die Politik 
der KPdSU unter den Lesern er­
folgreich propagieren wird.

Johannes SÄNGER 
Gebiet Swerdlowsk

Du bist mir 
immer lieb

Ich abonniere die „Freund­
schaft" erst seit zehn Jahren. 
Warum sie so spät zu mir ge­
kommen ist? Kann ich nicht ge­
nau sagen. Aber offen gesagt, 
betrübt mich diese Tatsache auch 
heute -noch.

Unter allen Zeitungen und 
Zeitschriften, die ich abonniere, 
ist die ..Freundschaft" mir die 
liebste. Und nicht nur. weil man 
aus ihr erfahren kann, wie die 
Sowjetdeutschen arbeiten und le­
ben. sich zusammen mit anderen 
Brudernationen in allen Wirt­
schaftszweigen unseres Landes 
aktiv am Aufbau des Sozialismus 
beteiligen, sondern auch noch 
deshalb, well die Zeitung den 
Lesern täglich mannigfaltige 
und lehrreiche Informationen aus 
den verschiedensten wissen­
schaftlichen. wirtschaftlichen und 
kulturellen Bereichen unseres Le­

Waren für das Volk

Eine Werkabteilung reckt
In der Oslkasachstaner Ma­

schinenfabrik Ist die Produktion 
von Konsumgütern zum Gegen 
stand besonderer Aufmerksamkeit 
geworden. Die Kinderfahrräder 
„Alst“ und „Belosneshfca", der 
Roller „Altai", Tannenbaum­
schmuck und verschiedene Haus­
haltswaren — das alles kommt 
vom Fließband des Betriebs und 
erfreut sich einer immer größc 
ren Nachfrage.

„Als Ich vor dreizehn Jahren 
in der Abteilung für Massenbe­
darfsartikel begann" erinnert 
sich dir* Vorsitzende des Gewerk- 
schaflikomltees Swetlana Ardy- 
schewa. war sie Jn einem klei­
nen eingeschossigen Gebäude un 
tergebracht Das Sortiment war

bens und unserer sozialistischen 
Gesellschaft bringt.

Mir persönlich gefallen sehr 
die Literatursehe, die Beiträge 
zu Moral- und Erzlehungsfragcn, 
die Seite .Der Leser greift zur 
Feder", die Rubriken ..Lehrer­
zimmer der .Freundschaft ". ,,Zum 
Schmunzeln. Lachen und Nach­
denken".

5 000 Nummern sind nun er­
schienen. Ich möchte im Zusam­
menhang mit diesem so denk­
würdigen Ereignis allen Mitar­
beitern der Redaktion und allen 
Lesern gratulieren und ihnen wei­
tere schöpferische Erfolge In der 
Propagierung unserer sozialisti­
schen Lebensweise wünschen

Friedrich KRUGER
Gebiet Gorki

Nun war sie da
Auf die erste Nummer der

..Freundschaft" warteten wir
mit Stolz und Ungeduld. Und 
endlich war sie da! Ganz beson­
ders begrüßten die Literatur- 
freunde die ..Freundschaft". 
Seither ist sehr viel Wasser den 
Berg hinuntergeflossen. Dio 
Autorität der Zeitung ist ge­
wachsen. Sic ist populär und 
zum Bestandteil des Seins und 
Schaffens der Leser geworden. f 
Heute Ist die ..Freundschaft" aus 
dem Leben ihrer Leser kaum 
wegzudenken. Auch mir ist sie 
Heb und teuer geworden.

Der Einfluß der ..Freund­
schaft" auf meine literarische 
Tätigkeit ist ausschlaggebend.

Alexander BRETTMANN
Gebiet Koktschetaw

Eine konkrete
Stütze

Die ..Freundschaft" wird im 
West Kasachstaner Landwirt­
schaftlichen Institut schon längst 
als eine sichere Stütze im Unter­
richts und Erziehungsprozeß be 
trachtet.

Davon ausgehend, entspricht 
die Zeitung selbst und die darin 
veröffentlichten Materialien völ­
lig ihrem Namen. Denn er drückt 
das Wichtigste aus. was wir den 
Zeitungsartikeln fortwährend ent­
nehmen: Jede ihrer Zeilen spricht 
von der Freundschaft zwischen 
den Völkern unseres großen Lan­
des und von ihrer engen Zusam 
menarbelt beim Aufbau unserer 
kommunistischen Gesellschaft.

Von größer Bedeutung ist. daß 
wir bei der Benutzung der 
..Freundschaft" im Unterricht 
stets die Fragen der patriotischen 
und internationalistischen Erzie­
hung im Auge behalten können. 
In der ..Freundschaft" finden wir 
stets Beiträge darüber, daß die So­
wjetmenschen wahre Internatio 
nalisten sind, daß das Sowjet 
volk, geleitet von der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetunion, 
hohe Ziele hat. deren Verwirk­
lichung voll und ganz vom Frie­
den auf dem Planeten abhängt.

Um diese meine Meinung zu 
untermauern, könnte ich zahlrei­
che Beispiele anführen. Es ge 
nügt aber wohl, nur zu erwäh­
nen. wie gekonnt in der Zeitung 
das große Fest unseres Landes 
und des ganzen Sowjetvolkes — 
der 40. Jahrestag des Sieges im 
Großen Vaterländischen Krieg 
— begangen wurde. Jeder Bei­
trag dieser Rubrik berichtete 
stets über den Patriotismus der 
Sowjetmensc hen. über die 
heiße Liebe zu Land und 
Volk, zu Partei und Regierung, 
die uns den Weg in die lichte 
Zukunft weisen.

Alewtina WORONOW A.
I>elterln des Lehrstuhls für 
Fremdsprachen
Uralsk

Nur ein Wunsch
Zu begrüßen ist meines Er- ; 

achtens, daß die Literaturseite j 
der ..Freundschaft" in den letz-I 
ten Jahren viel mehr kritische 
Abhandlungen über die sowjet- 
deutsche Poesie und Prosa ver­
öffentlicht. Allein im vergange­
nen und schon in diesem Jahre 
waren es „Der Weg zum Her­
zen" von Woldemar Eckert. An­
na Grügers Besprechung zu Nel­
ly Wackers ..Tanz der Kraniche", 
..Ideengehalt und Gestaltungs­
weise“ von Hermann Arnhold, 
um nur einige zu nertnen.

Was die anderen Selten an- , 
betrifft: Mir scheint, die ..Freund- . 
sohaft“ müßte mehr erzieherische i 
Beiträge über und für die .Tu- ! 
^endlichen bringen, mehr Platz 
für Artikel über bekannte Korn 
nonlsten. Musiker Künstler und 
Wissenschaftler einräumen.

Erna MEIER
Region Stawropol .

mehr als bescheiden: Schnellwaa­
gen und metallene Servierlablet- 
tc Das war alles. Die Farbe wur­
de hauptsächlich von Hand aufge­
tragen. das Galvanisieren — eben­
falls manuell ausgeführt Manch 
mal sogar bei erhöhter Luftver­
schmutzung durch Abgase. Und 
wir es heute Ist, können Sie es 
selbst sehen!'1

Man darf hier wirklich auf so 
manches stolz sein, lin ..Wostok- 
inaschsawod" erfolgt die Produk 
tlon von Massenbedarfsartikeln 
Jetzt In vier Gebäuden, und fast 
allerorts entsprechen die Ar­
beitsbedingungen den Forderun­
gen von heute. Die leistungsstar­
ken Lüftungsanlagen die Sauber­
keit, das Vorhandensein automa

1.
Frühmorgens, nach längst eingewurzel­

ter Gewohnheit, war Glien Zoi bereits 
auf seinem Lehrstuhl im Gcblctskrankcn- 
haus und bereitete sich auf die Operation 
vor. die er gestern angeordnet halte. Ur­
plötzlich kam der Telefonanruf: Seine 
Schwester lebt nicht mehr. Ein Schmerz 
krampf schnürte ihm die Kehle zu. Er­
schüttert durch die schwere Nachricht. Heß 
er sich auf einen Stuhl fallen und preßte 
die Hände gegen die Schläfen Als sich 
die Benommenheit etwas gelegt hatte, war 
seine erste und natürliche Regung, alles 
liegen und stehen zu lassen, um möglichst 
rasch per Flugzeug die Stadt zu erreichen, 
wo die Schwester mit ihrer Familie lebte.

Und die Operation? Einem anderen 
übertragen? Oder verlogen?

Jedoch der Zustand der Kranken war 
kritisch. Sie war schon zweimal In ande­
ren Städten operiert worden, leider er­
folglos. Die bejahrte Frau. anscheinend 
eine Altcrsgcnossin seiner Schwester, wuß­
te. daß Zoi komplizierteste Operationen 
macht, und war daher zu ihm in der letz 
ten Hoffnung gekommen.

Der Professor, der seinen weißen Kit­
tel schon hatte ablegen wollen, hielt ver­
wirrt inne. Npr zu gut wußte er. was die 
letzte Hoffnung eines nahezu verlorenen 
Menschen bedeutet.

Sein Schmerz war groß. Niemand hätte 
ihn getadelt oder sein Handeln mißbil­
ligt. und alle hätten ihn verstanden, wenn 
er auf diese Operation verzichtet hätte 
Schließlich war das auch ein Risiko, wenn 
er jetzt den Skalpell in die Hand nehmen 
sollte.

Und wieder sah er die flehenden Au 
gen der Kranken vor sich. Die letzte Chan 
ce... Wie schwer würde es sic treffen, wenn 
sie erführe, daß nicht der Professor sie 
operieren werde. Hatte er das Recht, den 
letzten Funken ihrer Hoffnung, den er 
selbst in ihr entfacht hat. zu löschen? 
Nicht, seine Pflicht war jetzt, hier zu sein 
Solange der Mensch lebt, muß man um 
ihn kämpfen. Genug der Zweifel und 
Schwankungen! Du hast ja als sowjetl 
scher Arzt den- Eid des Hippokrates ge­
schworen, so halte Ihn ein ohne jegliche 
Ausnahmen aus der Regel Der Entschluß 
war gefaßt und stand fest: er wird ope 
rieren. Er wird seinen ganzen Willen und 
seine Selbstbeherrschung zusammcnnch 
men und alles ausschalten, was hemmen 
sollte. Gut, daß kein Kollege auf dem 
Lehrstuhl, keiner der Chirurgen und As­
sistenten es wußte. Niemand wird ihn ab­
lenken. <

»W

Das neue Flughafengebäude in Dsheskasgan hat die 
ersten Passagiere aufgenommen. Kennzeichnend für das 
neue Gebäude sind dessen moderne Architektur und 
ein Maximum an Bequemlichkeiten für Fluggäste. Ihnen

stehen ein Restaurant, ein Erfrischungsraum, ein Frisier­
salon und ein Fernmeldeamt zur Verfügung.

Im Bild: Das neue Flughafengebäude.
Foto: KasTAG

11 Schachspieler beteiligten 
sich in Kustanai am Gebiets- 
Schachturnier der Veteranen des 
Großen Vaterländischen Krieges, 
gewidmet dem 40. Siegestag.

Sieger wurde Ilja Serbin. Leh­
rer im Ruhestand, der viel Zeit 
am Schachbrett verbringt.

Den zweiten Platz belegte Vik­
tor Jaschtschikow’, Dekan an der

die Schultern
tislerter und hochmechanisierter 
Taktstraßen sowie andere Momen­
te fördern die Verankerung der 
Kader und ihr allseifiges Wachs 
tum. Dadurch gewinnt die gan­
ze Sache: Die Arbeitsproduktivi­
tät und die Fondseffektivität stei­
gen. die Qualität der Produktion 
verbessert sich. Ein anschauliches 
Beispiel liefern dafür die Abtei 
hingen für Anstrich und Galvanl 
slerung der Erzeugnisoberflächen. 
Gegenwärtig werden hier viel 
mehr Telle bearbeitet, dabei Ist 
dieser Prozeß bedeutend leichter 
geworden.

Verschiedene Telle für Kinder­
fahrräder werden schon lange an 
den Taktstraßen gefertigt, Telle

Der Chefchirurg 
des Neulandgebiets

Als der Professor sein Arbeitszimmer 
verließ, war sein Gesichtsausdruck ruhig 
und undurchdringlich. Ein Mann, der sich 
seiner Kraft bewußt war, ging da an sein 
Werk. Nur sein Gang war etwas schwer­
fälliger als sonst.

Die Operation verlief erfolgreich. Er 
hatte sich Immer Im Griff, dieser Profes­
sor und Chefchirurg des Neulandgebiets.

2.
I

..Mein Entschluß, Medizin zu studieren, 
war ein bewußter Akt und hatte nichts mit 
Spontanität und Zufälllgkei gemein“, be 
richtet Doktor der Medizin Zoi leise und 
etwas müde. ..Ich wurde in Wladiwostok- 
geboren und wuchs daselbst im koreani-1 
sehen Stadtviertel auf. wo meine Vorfah­
ren seit eh und Je gelebt hatten. Von 1936 
an ist mein Schicksal untrennbar mit Ka 
sachstan verbunden, das Ich meine zwei 
te Heimat nenne. Eben Heimat. well es 
für mich kein teureres Land gibt als die­
ses. wo Ich lebe und wirke. Nach der Ar­
beiterfakultät bezog ich eine medizinische 
Hochschule, die ich Inf harten Kriegsjahr 
1943 absolvierte. Ich war Chirurg und 
wurde in das vom Feind befreite Kalmykl- 
on und In das Gebiet Rostow entsandt. 
Wieviel Verwundete und vom Krieg ver­
stümmelte Menschen gab es dal Und da 
gab es für mich kein edleres Ziel, als ih­
re Gesundheit wiederherzustellen und Ihre 
Schmerzen zu lindern“. Höchste morali­
sche Grundsätze waren und bleiben stets 
die Grundpfeiler des Chirurgen ^.oi. Er 
hat sic nie aufgegeben oder geändert — 
unter keinen Umständen. Die Leiden sei­
ner Mitmenschen empfindet er stets als 
seine eigenen.

Nach dem Krieg kehrte Gilen Zoi nach 
Ksyl-Orda zurück, wo seine Mutter wohn­
te. Bald darauf wurde er In die Republik­
hauptstadt zur Qualifizierung gesandt. 
Hier erregte der junge begabte Chirurg 
allgemeine Aufmerksamkeit. Ein höchst 
autoritativer Medizinwissenschaftler nahm 
Zoi und seine berufliche Manier unter öle 
Lupe und führte dann mit Ihm ein Ge­
spräch. das Zols weiteres Schicksal ent­
schied.

..Fahren Sie mal. nach Nordkasachstan, 
lieber Kollege, zum Beispiel nach Akmo- 
linsk. Dort haben Sic einen weiten Spiel­
raum im direkten und auch im übertra­
genen Sinn. Chirurgen gibt es dort lei­
der viel zu wenig Das sind natürlich die 
Folgen des Krieges. Eigentlich muß die 
Chirurgie dort neugeschaffen werden. Dâ 
wird sich Ihnen ein reiches Tätigkeitsfeld 
eröffnen. Sie werden dort’ Ihre Kräfte ent­
falten und zeigen, wozu Sie fähig sind "

Zoi begab sich nach Akmollnsk. Mit 
der ihm eigenen Energie ging er an die 

• Organisation eines verzweigten Netzes 
chirurgischer Hilfeleistungen. Nach vier 
Jahren war Zoi bereits der Chefchirurg 
in der Gebietsabteilung Gesundheits­
schutz Dabei gab er natürlich seine Pra­
xis nicht auf.

Das Jahr 1952 bildet einen weiteren 
wichtigen Markstein in seinem Leben. 
Man lud Ihn ins Ministerium für Ge­
sundheitswesen ein und machte ihm uner­
wartet den Vorschlag:

..Wir rechnen auf Ihre Hilfe, Genosse 
Zoi. Der Bitte unserer Freunde entgegen­
kommend, wollen wir Sic als erfahrenen 
Chirurgen nach Nordkorea delegieren. 
Was meinen Sie dazu?"

Länger als ein Jahr war Zoi Berater in

für Küchenschemel Jedoch erst 
seit kurzer Zeit. Diese Produk­
tion wird im Auftrag der Kunden 
geliefert und ist für den Betrieu 
ein verhältnismäßig neuer Arti­
kel.

übrigens sind die Begriffe 
„neu" und „alt" hier relativ. 
So wurden an den Kinderfahrrä­
dern ..Aist" und „Belosneshka" 
von den Neuerern des Betriebs 
wiederholt Veränderungen vorge­
nommen. die Erzeugnisse gelten 
aber als eine „alte" Produkllons- 
art. Gegenwärtig wird auch eine 
verbesserte Roller-Modifizierung 
— mit kürzerem Radstand und 
einer leichteren Räderkonstruk­
tion — gemeistert. Doch nach wie 
vor ist geplant, die meisten Teile 
mit galvanischem Überzug zu 
versehen Somit werden die flei­
ßigen Frauen aus der Brigade 
Valentine Baus einen umfangrei­
chen Arbeitsbereich zu bewälti­
gen haben.

„Nicht mehr fern Ist die Zeit, 
da die Kasachstaner Ainateuerfah- 
rer in Ust-Kamenogorsk gefer­

Hospitälern und verschiedenen medizini­
schen Einrichtungen der Jungen Koreani­
schen Demokratischen Volksrepublik tätig.

Dann kehrte er nach Akmollnsk zurück 
und geriet, wie man so sagt, aus dem Re­
gen in die Traufe. In den unübersehbaren 
Steppen Kasachstans begann man mit der 
Erschließung von Neu und Brachland. 
Und hier kamen die reichen Erfahrungen 
des Chirurgen Zoi und seine anerkannten 
organisatorischen Fähigkeiten sehr zugute. 
Die medizinischen Forschungszentren von 
Moskau und Alma-Ata erwiesen den örtli­
chen Gesundheitsschutzorganen umfang­
reiche Hilfe. Unter den Jungmechanisato­
ren kam es nicht selten zu Betriebsunfäl­
len und Traumen. Der Chefchirurg des 
Neulandes Zoi widmete sich der Prophyla­
xe der Traumen. Dabei setzte er alle seine 
Kraft und Energie ein, war ständig unter­
wegs. Diese Reisen durch die unüberseh­
bare Region, deren Territorium doppelt 
so groß wie Frankreich Ist, waren be 
schwerlich.. Und am Endziel seiner Reisen 
gab es immer Operationen. Dabei leistete 
Zoi auch umfangreiche Forschungsarbeit.

3.
Das kam natürlich. Irgendwie von selbst. 

Die gesammelten reichen Materialien bil­
deten die Grundlage für Zois Dissertation, 
die eine kolossale praktische Bedeutung 
hatte.

Als Chefchirurg und Dozent unterrich­
tete er an der medizinischen Hochschule 
am Lehrstuhl für Allgemeine Chirurgie. 
Die letzten fünfzehn Jahre ist er Leiter 
am Lehrstuhl für Chirurgie 197 4 promo 
vierte Zoi, und ihm wurde der Titel eines 
Professors verliehen.

In dieser Zeit organisierte Zol im Ge­
biet Zelinograd zahlreiche Stationen, die 
es hier früher nicht gab. Allmählich zv/elg- 
ten sich von seinem Lehrstuhl andere, 
eng spezialisierte, ab. die ebenfalls er ins 
Leben rief, während er aktiv in der all­
gemeinen Chirurgie tätig war.

Viele seine Schüler sind angesehene 
Chirurgen und Wissenschaftler gewor­
den.

Trotz seines soliden Alters ist Zoi wie 
eh und Je aufgeräumt, rührig und ener­
giegeladen. Schaut man auf seine Hände 
— kräftige Hände eines Arbeiters mit 
starkem Venengeflecht —, kann man 
kaum erraten, daß sic die verantwortliche 
und schwere Kunst der Chirurgie voll­
kommen beherrschen. Doch geschickte 
Hände zu haben ist noch zu wenig. Eine 
Operation erfordert vollen Kräfteeinsatz 
"roße körperliche Ausdauer, dazu einen 
hellen Konf und viel Herz. Der Bereit­
schaft. jede Minute — egal, ob bei Ta? 
oder bei Nacht — zu Hilfe zu eiler. ist 
‘■ein ganzes Leben untergeordnet, das er 
restlos den Menschen widmet.

...Spätabends Zoi hatte die Fachzeit­
schrift mit dem für ihn interessanten Bei 
trag zur Seite gelegt, machte einige Noti­
zen und griff nach den Zeitungen.

Der diensthabende Chirurg unterbrach 
ihn dabei durch seinen Anruf: „Verzei­
hung, Professor. Ein schwerer Fall. Ich 
brauche Ihre Konsultation und Hilfe. Ein 
Kranker in kritischem Zustand wurde ein­
geliefert...“

„Gut. Bin gleich fertig.“
„Der Wagen ist schon unterwegs.“
Unerwartete Anrufe in der Nacht, drin­

gende Flüge mit Sanitätsflugzeugen in 
entlegene Rayons sind für Zois Familien­

tigte Bremsbacken für die PKWs 
.Shiguli1 werden kaufen können", 
berichtet der Produktionschef 
Anatoli Nassonow.

Die Bremsbacken verschleißen 
schnell, deshalb wird sich eine 
Sonderabteilung mit deren Pro 
duktion befassen. Zu diesem 
Zweck werden die Produktions­
räume rekonstruiert und die er­
forderlichen Ausrüstungen mon­
tiert. Gegen Ende des Abschluß­
jahres des elften Planjahrfünfts 
wird die neue Produktionsart be­
reits vom Betriebsfließband lau­
fen.

In diesem Planjahrfünft ver­
größerte das Kollektiv der Abtei­
lung für Konsumgüter Jährlich 
den Umfang seiner Produktion 
um 500 000 Rubel 1989 soll der 
Wert der gelieferten Erzeugnis­
se 13 Millionen erreichen Das 
ist eine verantwortliche Aufgabe, 
doch das Kollektiv ist ihr gc 
wachsen.

Sergej JEREMEJEW 
Ust-Kamenogorsk

angehörige nun schon Im Laufe vieler 
Jahre eine Alltagserscheinung.

4.

In der Atmosphäre des bewegten Lebens 
Ihres Vaters und seines selbstlosen Dien­
stes an den Menschen wuchsen die Zwil­
linge Igor und Oleg auf. die 1949 das 
Licht der Welt erblickten. Daher war Ihre 
Berufswahl nur logisch. Außer Medizin 
kam nichts In Frage.

Die Brüder absolvierten die Hochschu­
le ünd erhielten ein Diplom mit Auszeich­
nung.. Igor promovierte zum Kandidaten 
mit 26 Jahren: gegenwärtig arbeitet er an 
seiner Doktordissertation und Ist zugleich 
wissenschaftlicher Mitarbeiter am Alma- 
Ataer Forschungsinstitut für Epidemiolo­
gie und Mikrobiologie. Auch Oleg ist 
Kandidat der Medizin und heute Dozent 
am Lehrstuhl für Anatomie an der Zell- 
nograder Medizinischen Hochschule.

„Allein am Beispiel unserer Familie 
kann man erkennen, welch große Möglich­
keiten unser Land großen und auch klei­
nen Völkern bietet, darunter auch uns 
Koreanern“, sagt Zoi senior „Alle acht 
Kinder meiner Schwiegereltern — "Infa­
cher Menschen — haben Hochschulbil­
dung erworben. Eine Schwester meiner 
Frau ist Kandidat der Wissenschaften. 
Übrigens xzlbt es in unserer S’adt Zelino­
grad solcher Beispiele genug. Vor meinen 
Augen ist Nikolai I 1 aufgewachsen. Ich 
kenne Ihn ganze 30 Jahre Jetzt ist er ein 
angesehener Mann. Doktor aer Wirt­
schaftswissenschaften. Professor.“

Ob er wohl sein Ziel Im Leben erreicht 
habe?

„I wo!“ Zoi schüttelt den Kopf. ...Sollte 
Jemand denken, er habe alles Im Leben 
erreicht. so ist er ein unslückiiche:- 
Mensch. Ich erinnere mich noch daran 
Haß die Absolvierung plnpr medizinischer. 
Hochschule einst das Ziel meine? Lebens 
war. Das war dann auch wirklich ein 
rrlückllcher Augenblick Aber eben nur 
ein Augenblick. Well Ich mir sofort 
neue, höhere Ziele stockte. Wahres Glück 
für mich ist. w’enn die Menschen * mich 
brauchen. Ihnen helfen kann und wenn sie 
wieder gesund werden; wenn es "inem 
gelingt, kardinale Probleme zum Wohl Her 
Menschen zu lösen Um mit mir s"lbct 
Ttifriodnn zu sein, hab" ich keinen Gr"nd 
Ich möchte Weiterarbeiten. welterfor- 
schen... Nein, mein ?iel habe ich noch 
nicht erreicht.“

Doch wenn er sein ganzes Leben auf 
einmal strengstens bewerten sollte. bat 
Zoi das volle Recht, sein Geschick als 
glücklich zu bezeichnen Bescheidenheit. 
Schaffensdrang und Nlcbthofrlcdigtsein 
mit dem Erreichten sind di" bervorste- 
hendsten Wesenszüge Glien Zois. Für 
seine langjährige Großtat als Arzt wurden 
Ihm die Orden der Oktoberrevolution, des 
Roten Arbeftsbanners und ..Ehrenzeichen“ 
verliehen er ist Träger des Titels ..Ver­
dienter Arzt der Kasachischen SSR“,

Und noch eins. Das geschah während 
der Festlichkeiten anl ißlich des 150 
Gründungstags der Stadt Zelinograd. Als 
auf der Festversammlung der Beschluß 
der Stadtbehörden über die Verleihung 
des Titels ..Ehrenbürger von Zelinograd" 
an diejenigen verlesen wurde. die sich 
um ihre Heimatstadt besonders verdient 
gemacht haben, erklang für Zoi völlig 
unerwartet auch sein Name.

Ihm wurde das Ehrendiplom überreicht, 
und der große Zuschauerraum des Pa- 
lasts der Neulanderschließer applaudierte 
ihm. denn jedermann im Gebiet Zelino 
grad kennt den Chirurgen Zoi.

Woldemar GÜNTHER
VON DER REDAKTION: Heute 

wird Professor Zoi 65 Jahre alt. 
Auf Bitte unserer Leser qratuliert 
die Freundschaft“ herzlich dem 
Chefchirurqen des Gebiets Zelino- 
qrad zu diesem Datum und 
wünscht ihm lanqe Jahre ersprieß­
licher Arbeit.

Veteranen am Schachbrett
pädagogischen Hochschule. Ihm 
folgte Pjotr Babeschko. Landar­
beiter aus dem Rayon Kamysch- 
noje.

Den Siegern wurden Wertge­
schenke und Gedenkmedaillen 
überreicht.

Dmitri KOMLIK
Kustanai

ÜEHtRriARKT
dcr „Trimiiclsclififf

Erb. Geschichte der deutschen Literatur 
Städtke. Ästhetisches Denken in Rußland 
Deutsch. Ein Lehrbuch für Ausländer. Teil 2 
Deutsch für Fortgeschrittene.
Aronow. Frank. Sprachführer für die 
Außenwirtschaftspraxis
Albrecht. Besprechungen zur 
Gegenwartsliteratur. B I. 
Albrecht. Besprechungen zur

6.08 Rubel
2.36 Rubel
1.49 Rubel
1,58 Rubel

1,42 Rubel

1,92 Rubel

Die Bestellungen ohne Anzah­
lung sind an die Buchhandlung 
..Dosfyk" 480012 Alma-Ata, ul. Ka­
linina. 109, zu richten.

Gegenwartsliteratur B II 2.89 Rubel
Romanführer von den Anfängen bis Ende des
19. Jahrhunderts 1.58 Rubel
Strittmatter. Analvsen, Erörterungen 0.66 Rubel
Sozialistische Kinder- und Jugendliteratur der DDR 1.03 Rubel
Lexikon der Technik 6.80 Rubel
Klappenbach. Wörterbuch der deutschen 12.GH Rubel
Gegenwartssprache in 6 Bänden (JO Band)
Michailow. Deutsch-russisches astronomisches
Wörterbuch 1,57 Rubel
Wörterbuch Chemie pnd chemische Technik
Russisch-Deutsch 12,60 Rubel
Helbig. Schenke. Wörterbuch zur Valenz und
Distribution deutscher Verben O O1 RubelRachmann. Grundwortschatz der Politik 4.42 RubelHüter. Polytechnisches Wörterbuch 13.20 RubelEbener Eurlplds Tragödien 6.00 RubelTrilse. Theaterlexikon / 3.95 Rubel
Technik-Wörterbuch. Elektrotechnik-Elektronik 9. 18 RubelBriese. Wörterbuch Englisch-Deutsch 2.50 RubelFritz. Die goldene Bulle, 5,51 RubelLange. Philosophenlexikon 5.59 RubelMeyers Neues Lexikon. 1 — 16 Band 142.93 RubelVergnügliches Bllder-ABC 6.51 RubelRI Lexikon. A bis Z In einem Band 4.72 RubelHeinichon. Taschenwörterbuch Lateinisch-Deutsch 1,56 Rubel
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